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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreiz 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,20 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 62 Pf. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
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Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1901 


Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin. 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


An unſere lethtten Leſer. 


der Derlag des „Danziger Courier“ hat 
ſich entſchloſſen, dieſes Blatt in den nächſten 
Tagen in die im gleichen Verlage erſcheinende 
„Danziger Zeitung““ aufgehen zu laſſen. Die 
Abonnenten des „Danziger Courier“ erhalten ohne 


Nachzahlung 


träger zugeſtellt. 


im Monat September die 
„Danziger Zeitung“ unentgeltlich durch den Brief- 
Da wir jedoch die Namen unſerer 


Leſer durch die Poſt nicht erfahren, ſo bitten wir, 
uns auf beiliegender Poſtkarte Ihre genaue Adreſſe 


mittheilen zu wollen. Die Ueberweiſung der „Danziger 
Zeitung“ wird dann umgehend erfolgen. 


Eine neue Phaſe der Lehrerbildung. 


Nach faſt einem Menſchenalter, als Generations- 
begriff gedacht, iſt man in Preußen an eine 
euen Beſtimmungen über das Seminar- 
und Präparandenweſen ſind im Princip eine 
Fortjegung der „Allgemeinen Beſtimmungen“ 
Zalks vom 15. Oktober 1872. Sie find inſofern 
zunächſt beachtenswerth, als ſie das dreiklaſſige 
Seminar auf einer dreiklaſſigen Präparanden- 
anſtalt aufbauen. Wenn man von unſerem ſchon 
mehrfach dargelegten Standpunkt abſieht, daß 
es beſſer wäre, wenn ſich die Unterrichtsver- 
waltung endlich entſchlöſſe, die Vorbereitung für 
das Seminar auf die höheren Schulen zu verlegen, 
ſo wird man obige Beſtimmung immerhin als 


. 


einen FJortſchritt bezeichnen können. Die bis- 


der Abſich 


Präparanden die Einführung des Franzöſiſchen 
bezw. Engliſchen in drei Stunden. Eine organiſche 
Einführung und Eingliederung fremdſprachlicher 
enntniſſe in das Bildungsrüſtzeug x des 


t des Cultusmin 

hätte er den Unterricht in beiden fremden Sprachen 
gefordert, die doch jede „höhere Tochter“ und 
ſeder Realfhüler bis zu einer gewiſſen Grenze 
der Jertigkeit lernt. Der Lehrplan der dritten 
Präparandenklaſſe beginnt mit einem Penſum, 
das auch die ehemaligen Schüler einer guten 
Landſchule bewältigen können. Für begabte 
Kinder einer achtklaſſigen und gut unterrichteten 
Stadtſchule wird die Durcharbeitung eines der- 
artigen Penſums allerdings langweilig werden, 
womit ſich die Unnatur von geſonderten Prä- 
parandenanſtalten wieder einmal documentirt. 


Im Seminar wird bis zum Abſchluß der zweiten 
Klaſſe mit einer geringen Einſchränkung nur für 
die Erweiterung der allgemeinen Bildung ge- 
arbeitet. der fremdſprachliche Unterricht wird 
fortgeſetzt. Wie aber, wenn die bisherige Prä- 
parandenanſtalt Engliſch, das neue Seminar 
Franzöſiſch ertheilt? das kann die Folge eines 


b 


ere ha die Unterri 
ifters gelegen, ſonſt u 


fo anorganiſch eingeführten Gnadenbrocens ſein. 
Neu und dankenswerth iſt, daß endlich der 
Klavierunterricht als „Privatübung“ bezeichnet 
wird und nur „muſikaliſch befähigten und in 
den anderen Lehrfächern genügend ge- 
förderten Zöglingen“ durch den Seminar- 
muſiklehrer „Anleitung zur Weiterbildung“ 
ertheilt werden kann. Derjelbe Geſichtspunkt 
ſcheint dem Miniſter für das Orgelſpiel und 
die Harmonielehre vorgeſchwebt zu haben, iſt 
aber leider an den betreffenden Stellen im Lehr- 
plan nicht klar ausgedrückt. Dagegen reden die 
Beſtimmungen über die erſte Lehrerprüfung von 
Abiturienten, „welche am Unterricht im Orgelſpiel 
und in der Harmonielehre Theil nehmen“. Das 
ſetzt erlaubte Dispenfationen voraus, die auch 
thatſächlich wie bisher durch Conferenzbeſchluß 
erfolgen können. Praktiſche Bedeutung liegt 
darin aber gar nicht. Bei der heute mehr gleich- 
giltigen Haltung der neuen Beſtimmungen gegen 
die Muſik werden die Seminar-Muſiklehrer nun 
noch mehr als früher fürchten, als Seminarlehrer 
2. Grades zu erſcheinen. Jede dispenſation muß ihrer 
Meinung nach dieſe Degradation verſchlimmern. 
Sie werden ſehr eiferfüchtig über ihre Jächer 
wachen und in den meiſten Fällen Befreiungen 
vom Muſikunterricht verhindern. Mufik iſt ein 
edler Genuß, wird aber für den Unbefähigten 
zur Qual. So manchem ſonſt hochbefähigten 
Schüler iſt dadurch das Leben verbittert worden. 
Die mildeſte Folge noch war ein ewiger Kriegs- 
zuſtand zwiſchen ſolchen Schülern und dem be- 
treffenden Muſiklehrer, der aber in einer ſolchen 
Anſtalt moraliſch zerſetzend wirkt. Es wäre am 
Platze, wenn der Minifter durch eine nachträg⸗ 
liche Verfügung in dieſer Frage entſchiedene 
Stellung nehmen würde, am beſten in 
derſelben Form wie im Klavierunterricht. 
der Kirche kann das auch ſchon recht fein, 
wenn wir es auch durchaus nicht billigen 
können, daß man bei der Lehrerbildung 
auch nur in einem Punkte nach der Kirche ſchiele. 
Deſſenungeachtet iſt auch der Kirche mit unfähigen 
Organiſten nicht gedient, im re Die 
übrigen ſpeciellen Beſtimmungen intereſſiren die 
große Oeffentlichkeit weniger. In den beſonderen 
„Methodiſchen Anweiſungen zur Ausführung der 
Lehrpläne“ iſt überall das Beſtreben erkennbar, 


- auszuföhnen. 
Höhe der Ziele ſelber anbetrifft, jo brauchen ſie 
ſich — ausgenommen in fremden Sprachen 
vor einer neunklaſſigen höheren Schule 

zu ſchämen. das iſt aber zunächſt 
eine rein platoniſche Liebe. das Meiſte 
wird bei der heutigen Zuſammenſetzung 
manches Präparanden- und Seminarlehrkörpers 
papierner Wunſch bleiben, ſo daß man wohl mit 
Recht behauptet hat, Seminarreform ſei Seminar- 
lehrerreform. An unſeren ſonſtigen höheren 
Schulen ſtehen Männer, die ihre Fächer an der 
Quelle des Wiſſens, auf der Univerſität, ſtudirt 
haben. Gewiß fehlt es manchem in Folge un- 
genügender diesbezüglicher Einrichtungen in 
unſeren Hochſchulen an dem nöthigen pädagogi- 
ſchen Geſchich, wie das an hervorragenden 
Pädagogen ſchon mehrfach beklagt worden iſt; 
aber der Mann beherrſcht wenigſtens feine Fächer 
wiſſenſchaftlich und kennt die Möglichkeiten, ſich 
im Connex mit der Wiſſenſchaft zu erhalten. Das 


nicht 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltih. 
36) (Jortſetzung.) 


Wieder begann Blume ſich zu regen. Er 
zuckte hin und her und zwinkerte mit den Augen. 
Nunmehr trat Gardagne dicht vor ihn hin und 
ließ feine ausgefpreisten Fände langſam, in ge- 
wiſſen ee Bewegungen, wiederholt 
über ihn fortgleiten. Die Einſchläferung machte, 
in Folge der vorhergegangenen elektriſchen Be- 
einfluſſung, keine Schwierigkeiten. 

Gardagne hoffte, Blume werde ſich während 
der dauer des magnetiſchen Schlafes man 
würde heute ſagen, während der Hypnoſe — in 
einem Juſtande von geiſtiger Hellſichtigkeit be- 
finden, wie er dies bei Mesmers Experimenten in 
Paris vielfach beobachtet hatte. Aber die Fragen, die 
er ſtellte, blieben unbeantwortet. Blume ſchlief feſt 
und tief; er hörte anſcheinend gar nicht, was der 
andere ſprach. Gardagne verlor ſchließlich die 
Geduld; er war zudem tief erſchöpft; Schweiß- 
tropfen ſtanden auf feiner Stirn und ein Aus- 
druck ſtarker Abſpannung lag auf ſeinen Zügen. 

Schon war er im Begriff, den Schläfer zu er- 
wecken, als ihm ein anderer geglückter Verſuch 
einfiel, den er bei Herrn v. Punfegur, einem der 
bekannteſten Schüler Mesmers, erlebt hatte. 

„Herr Commiſſar“, ſagte er laut und mit Be- 
tonung. „Ich habe verſchiedene Wünſche an Sie 
— MWünjhe, deren Erfüllung Ihnen nicht ſchwer 
werden kann. Wollen Sie mich anhören?“ 

Er richtete ſeine Augen, die einen matten, 
ſtählernen Glanz ausſtrahlten, feſt auf den 
Schlummernden. 

Blume begann leicht zu zittern; auch feine 
Lippen bewegten ſich, ſprachen aber nicht. 

„Herr Commiſſar“, begann Gardagne aber- 
mals, diesmal in ſchärferem Tone, „es iſt kein 
zufälliges Ungefähr, das Sie bewegungslos 
gemacht hat. Die Vorſehung wollte, daß Sie in 
meine Gewalt fielen, um einer armen Frau einen 
argen Skandal vor aller Welt zu erſparen. Es war 
ein Irrthum Ihrerjeits, zu glauben, die Briefe 
des Marquis Chalengon hätten irgend welches 
politiſches Intereſſe, und auch der Rath Frederich 
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irrte ſich, als er Sie auf jene Papiere aufmerk- 
ſam machte. Haben Sie mich verftanden, Kerr 
Blume?“ 

Wieder bewegten ſich deutlich die Lippen 
Blumes, als wollten fie dem Fragenden zuſtimmen. 

„Schön, Herr Commiſſar“, fuhr Gardagne 
fort, „ich ſehe, Sie ſind vernünftig; Sie fügen 
ſich dem Unabänderlichen. Und nun geben Sie 
Acht .. ., Seine Augen ruhten wie drohend auf 
dem Schlafenden. „Ich ſage Ihnen, auch ich habe 
die Briefe des Marquis Chalengon nicht. Sie 
haben ſie nicht bei mir geſehen. Sie werden, 
wenn Sie wieder erwachen, nichts mehr von 
jenen Briefen wiſſen, gar nichts. Ich befehle 
Ihnen das. Verſtehen Sie, Herr Blume? Kraft 
meines Einfluſſes befehle ich Ihnen, nie wieder 
an die Briefſchaften des Herrn v. Chalengon und 
Ihre Suche nach ihnen zu denken. Wollen Sie 
ehorchen? ..“ 

a ſprach Blume; ſprach ein vernehmbares 
„Ja.“ 

Gardagne nichte. „Ich danke Ihnen. Ich 
mußte, daß Sie ſich nicht ſträuben würden. Aber 
ich habe noch einen Wunſch. Wie die bedauerns- 
mwerthe Baronin v. Frieſe, ſo werde auch ich von 
verſchiedenen Seiten ungerecht verfolgt. Ich 
werde vielleicht Ihrer Hilfe bedürfen. Ich will 
deshalb, daß Sie ſich niemals dazu verleiten 
laſſen, ſich meinen Verfolgern anzuſchließen. Im 
Gegentheil, Herr Blume: wenn Sie hören, daß 
ich feindlichen Nachſtellungen ausgeſetzt bin, fo 
werden Sie ſich bemühen, dieſe zu entkräften 
und mir Beiſtand zu leiſten, ſoweit dies in ihrer 
Macht ſteht. Wollen Sie das thun?“ 

a . . . . Das Ja klang ſchon heller und 

S 
Eine kleine Minute zögerte Gardagne. Er hatte 
noch etwas vor: eine Probe auf das Exempel. 
Sein Intereſſe an dem Experiment war in dieſem 
Augenblick ein ganz objectives. Er entſann ſich 
eines Verſuches „magnetiſchen Rapports in zeit- 
licher Ferne“, mie man es damals muyſtiſch 
nannte, den er einmal in Baſel ausgeführt und 
der dort den vielgenannten Phyſiognomiker 
Be zu feinem begeiſtertſten Anhänger gemacht 

ie 
„Hören Sie weiter, Kerr Commiſſar“, ſagte er. 
„Wir ſchreiben heute den 28. März. Heute über 


Vormittags zwiſchen neun und zehn Uhr, werden 
Sie zu mir kommen, um mich zum Zrühſtück 
abzuholen. Bei dieſer Gelegenheit werden Sie 
mir erzählen, was innerhalb der letzten drei 
Tage Wichtiges auf dem Polizeibureau paſſirt iſt. 
Und zwar werden Sie mir auch das erzählen, 
was Ihnen anderen gegenüber als Geheimniß 
däucht. Sie werden mich als Ihren Vertrauten 
betrachten. Ich befehle Ihnen das ausdrücklich. 
Haben Sie alles verſtanden?“ . 

Und abermals ein deutliches „Ja“. 

Gardagne lächelte zufrieden und begann nun- 
mehr mittels der ſogenannten magnetiſchen Gegen- 
ſtriche die Erweckung des Patienten. 

— — — der Verfaſſer muß ſich an dieſer 
Stelle eine Einſchaltung erlauben, um nicht 
anachroniſtiſcher Irrthümer geziehen zu werden. 
Aus dem umfangreichen Actenmaterial des 
Prozeſſes Gardagne-Fielin, auf dem dieſe 
Erzählung ſich aufgebaut, geht hervor, daß 
ſich Gardagne ehemals zu Paris und Wien 
und ſpäter in Zürich als Magnetiſeur producirt 
hatte. Es geht ferner aus ihm hervor, und 
zwar in der Kauptſache aus den Vernehmungen 
ſeiner Schweſter und des Polizeicommiſſars L. 
(der hier Blume genannt wird), daß Gardagne 
ſich dieſen beiden Perſonen gegenüber und viel- 
leicht auch anderen, mit denen er in ee gen 
kam, die aber unweſentlicher in den Prozeß ein- 
griffen, ganz zweifellos hupnotiſcher Beeinfluſſung 
bedient hat. Nun ſteht allerdings feſt, daß erſt 
Braid vor fünßzig Jahren den Kypnotismus 
„entdeckt“ hat; ebenſo feſt ſteht jedoch, daß 
Mesmer und feine Schüler bereits Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts mit der Suggeſtionsfähig- 
keit der Somnambulen in Bezug auf geiſtige 
Vorgänge genau vertraut waren. Aus Mesmers 
Schriften läßt ſich beweiſen, daß man ſchon 
damals das Experiment des ſogenannten 
poſthypnotiſchen Befehls — d. h. eines Auf- 
trages, der in der Kypotheſe ertheilt und im 
wachen Zuſtande ausgeführt wird — gekannt 
hat. Nur führte man derzeitig alle dieſe 
Phänomene auf das Gebiet des „thieriſchen 
Magnetismus” zurück, während es ſich ihat- 
ſächlich um hupnotiſche Vorgänge handelte, die 
heute als unbeſtreitbare Facten allgemein be- 


iele des Seminars mit den Ergeb⸗ a 
mehere, 2040 bie ren 


drei Monate, alſo genau am 28. Juni, und zwar 


iſt im Seminar anders. Hier ſpielt der Zufall 
eine Rolle. 

Der Seminarlehrer wird vielfach gezwungen, 
in Fächern zu unterrichten, in denen er nicht 
einmal das Mittelſchulexamen gemacht. Uns ſind 
in letzter Zeit wiſſenſchaftlich-literariſche Leiſtungen 
preußiſcher Seminarlehrer in die Kände ge- 
kommen, bei denen uns der Verſtand ſtill ſtand. 
Im Polizeiſtaate des 18. Jahrhunderts hätten 
ſolche Leiſtungen ohne Frage das Verbot ferneren 
„Schriftſtellerns“ nach ſich gezogen. Hier muß 
der Miniſter zunächſt aufräumen. Für 2100 bis 
3800 Mark geht kein Menſch von Bedeutung in 
ſeinem Fach in Orte, von denen faſt 75 Proc. 
unter 10 000 und gar 40 Proc. unter 5000 Ein- 
wohner haben, wie wir neulich ausrechneten. 
Wir ſchlagen der preußiſchen Unterrichtsver- 
waltung nun folgenden Ausweg vor: 

1) energiſche Verjüngung der Lehrercollegien 
nach der Rückſicht wiſſenſchaftlicher Tüchtigkeit, 

2) Gehälter, wie ſie unſere Oberlehrer an 
höheren Schulen haben, 

3) neben praktiſch hervorragenden und im 
Volksſchuldienſt bewährten Akademikern ſolche 
Seminariker, die außer ihrem Rectoratsexamen 
mindeſtens vier Semeſter an einer Univerſität 
ſtudirt haben, 

4) gleiches Avancement ohne Rückſicht auf den 
Gang der Vorbildung. 

Der Forderung unter 3) iſt der Miniſter 
aus dem Wege gegangen, trotzdem ihm 
Sachſen ein Vorbild aus der Praxis bot. 
Gerade durch die Erlaubniß, vier Semeſter 
„Hörer“ einer Univerſität fein zu können, würde 
ſich die Unterrichtsverwaltung praktiſch und 
wiſſenſchaftlich gleich tüchtige Seminarlehrer 
ſichern. Allerdings wollen ſolche Männer keine 
Aufpaſſer und Schulpoliziſten ſein, von denen 
man verlangen kann, daß ſie von früh um ſechs 
bis Abends um zehn Uhr jeden Schritt und Tritt 
ihrer Schüler bewachen. 

Aber der ad Lehrplan, das beſte Lehrer- 
collegium und das beſte Externat bedeuten nichts, 
wenn der Lehrerzuwachs geiſtig minderwerthig 
wird. Und der Gefahr treiben wir entgegen trotz 
der vielgerühmten Aufbeſſerung der Gehälter 
unter Boſſe. Es fehlt heute ſchon an Candidaten 
für die neuen Präparand vayſtalten. 

Wir berichteten neulich „Moderner 


Oſterburger directors. In Limich mußte die 
Eröffnung des Curſus auf das nächſte Jahr ver- 
ſchoben werden, weil es an Meldungen fehlt. 
Solche Hiobspoſten laufen in jeder Woche ein. 
Die Loſung iſt alſo: 

Leibliches und geiſtiges Brod! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. September. 
Der Sühneprinz in Deutſchland. 


Geſtern Abend hat der Aufenthalt der 
chineſiſchen Sühnemiſſion in Baſel ſeine Endſchaft 
erreicht und Abends 11 Uhr iſt die Weiterreiſe 
nach Berlin angetreten worden. Keute iſt hierzu 
zunächſt noch folgende Meldung zu verzeichnen: 

Berlin, 3. Sept. (Tel.) Die „Oſtaſiatiſche Cor- 
reſpondenz“ meldet: In Angelegenheit der chine- 
ſiſchen Sühnemiſſion find wir in der Lage mit- 
— ͤ . ̃ 7. ,, 
kannt ſind. und während die Wiſſenſchaft 
faſt ausnahmslos heute noch den Mesme- 
rismus verwirft, muß fie ſich dem Hypno- 
tismus beugen, den Mesmer und die Seinigen 
in ſeinen Wirkungen notoriſch zuerſt beobachtet 
haben und den ſpäter die Forſchungen Braids, 
und der Schule von Nancy auch der mediziniſchen 
Welt zugänglich machten. — — — 

Blume ſchlug die Augen auf und wollte empor- 
Ipringen. Aber es wurde ihm unendlich ſchwer, 
ſich zu erheben. Der rechte Arm und das rechte 
Bein hingen wie Blei an ſeinem Körper. 

„Teufel, was iſt mit mir!?“ ſtöhnte er. „Herr 
v. Gardagne, was — Allmächtiger, ich kann mich 
ja kaum bewegen!“ 

„Bleiben Sie vorläufig ſitzen“, antwortete 
Gardagne. „Sie ſind der elektriſchen Batterie zu 
nahe gekommen und niedergeworfen worden. 
Man wird Sie nach Haufe tragen müſſen; mit 
gelähmten Gliedern kann man nicht gehen ..“ 

Blume ſtarrte Herrn v. Gardagne entſetzt an. 
Es dämmerte erinnernd in ihm auf. Er hörte 
wieder den anderen rufen: „Porſicht — das iſt 
eine Leydener Flaſche mit ftarker Ladung! ...“ 
Und dann war ihm das Bewußtſein geſchwunden. 
Alſo fo war es: ein elektriſcher Strom hatte ihn 
getroffen. Und nun ſaß er angeſchmiedet auf 
dieſem Stuhle und konnte ſich kaum rücken und 
regen. 

„Herr v. Gardagne, das iſt ja fürchterlich! 
Herr Gott — bleibt denn — bleibt denn dieſe 
Lähmung?!“ 

Gardagne ſchüttelte lächelnd den Kopf. 

„Beruhigen Sie ſich, Herr Blume. In einigen 
Tagen wird ſie völlig verſchwunden ſein. Ich 
werde Ihnen eine Einreibung ſenden, will 
auch gern ſelbſt Ihren Arzt ſpielen. Ein ſtarkes 
Kneten der Muskeln I 
Einreibung und ein paar heiße Bäder werden 
Sie raſch wieder auf den damm bringen. 

Blume wollte wüthend mit dem Zuß auf- 
ſtampfen, aber es ging nicht. Unwillkürlich ſchoß 
ihm das Waſſer in die Augen. Er biß die 
Zähne aufeinander. Sein Blick irrte verzweifelnd 
im Zimmer umher. Was hatte er bei dieſem 
umheimlichen Menſchen zu ſuchen? (Fortſ. f.) 


ſchenfang“ von der Präparaltoenſuche des 


in Verbindung mit der 


— 


zutheilen, daß der Kaiſer aus eigener Initiative 
den Prinzen Tſchun wiſſen ließ, daß er ihn in 
Potsdam und zwar allein, nur von einem Dol- 
metſcher begleitet, zu empfangen geruhen wolle. 
Der Prinz hat telegraphiſch ſeinen dank für die 
ſo gnädige Behebung der Schwierigkeiten aus- 
gedrückt. die Audienz dürfte Mittwoch oder 
Donnerstag ſtattfinden. 

Ueber den Sühneprinzen und das Verhalten 
ſeiner Begleitung in Baſel wird in der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ noch allerlei berichtet. 
Der neue für Berlin in Ausſicht genommene 
chineſiſche Geſandte hat dem Director des „Hotels 
zu den drei Königen“ erklärt, er ſolle allen 
Audienz nachſuchenden Journaliſten mittheilen, 
daß die Chineſen keine Berichterſtatter mehr 
empfangen werden. Seitdem ſind die Journaliſten 
aus dem Hotel verſchwunden. Am Freitag weilte 
bei dem Prinzen Tſchun, den die ſich ausdehnende 
Klauſur mehr und mehr langweilt und der des- 
halb fleißig im Kotel herumſpazirt, der vormalige 
chineſiſche Geſandte in Berlin, Luhaikwan, in 
langer Audienz. Außerdem fanden ſich zahl- 
reiche Schweizer Kandelsleute, Uhrenhändler, 
Weinhändler und andere im Hotel ein, um 
mit der chineſiſchen Miſſion commerzielle Be- 
ziehungen anzuknüpfen, Verſuche, die jedoch 
fehlihlugen, da die Chineſen, von wichtigeren 
Dingen in Anſpruch genommen, für Handels- 
geſchäfte dermalen kein Intereſſe zeigen. 
Zür die Chineſen iſt mitten in dem prächtigen 
Speiſeſaale des Hotels ein Eßtiſch reſervirt. 
Obenan präſidirt der Privatſecretär des Prinzen, 
ihm zur Rechten ſitzt Oberſtleutnant v. Rauch. 
Achtzehn Kerren, die ſogenannte erſte Klaſſe 
bildend, nehmen an dem diner Theil. Es giebt 
keinen Abſtinenzler unter ihnen, alle trinken 
Wein oder Bier. Ein ergrauter Chineſe hat ein 
Cognacfläſchchen vor ſich. Nicht zur Zufriedenheit 
der Schweizer laſſen fie den Schweizerkäſe un- 
berührt. Mit unglaublicher Sicherheit haben ſich 
dieſe Chineſen mit den Sitten der europäiſchen 
Geſellſchaft vertraut gemacht. Prinz Tſchun ſpeiſt 
ſtes auf ſeinem Zimmer. In ſeiner Geſellſchaft 
ſpeiſen der neue Berliner Geſandte und General 
Richter. — die „Baſeler Nachrichten“ erzählen 
folgende Anekdote: „Einer der hohen chineſi⸗ 
ſchen Beamten ſtand auf dem Balcon des 
Hotels, wobei ihm die bis an Baſels Käufer 
reichende deutſche Grenze gezeigt wurde. Der 
Chineſe ſchaute ruhig über den Rhein und ver- 
ſetzte: „Wir kennen die Grenze ganz gut. Wir 
ſtehen an der offenen Thür Deutſchlands, ob wir 
aber hineingehen, iſt noch nicht abſolut ſicher.“ 
Die ſchlauen Chineſen! bemerken hierzu die 
„Baſeler Nachrichten“. 

Ein Vertreter des „Matin“, der mehrere Jahre 
in China gelebt hat, will in Baſel Geſpräche von 
Mitgliedern der Geſandtſchaft belauſcht haben. 
Als in der Unterhaltung hervorgehoben wurde, 
daß die Reife unumgänglich nothwendig ſei, be- 
tonte einer der Chineſen: „Unumgänglich! Du 
ſagſt unumgänglich? Es war wohl nothwendig, 
abzureiſen. Iſt es aber auch geboten, anzu- 
kommen? Weshalb? Wegen des Krieges? In 
dem Friedensvertrage heißt es zwar, daß der 
Prinz abgeſchicht werden ſoll, aber über das 


Wie? und Wann? ſteht nichts darin.“ Dieſe 
n 


echt chineſiſche Ayciturt rief nach dem „Mat 
große Heite ervor. f 

Auf dem Drahtwege wird uns heute des 

weiteren gemeldet: 
Berlin, 3. Sept. (Tel.) Nach den „Berliner 
Neueft. Nachr.“ wird am Donnerstag der Prinz 
Tſchun nach dem von der chineſiſchen Geſandt- 
ſchaft in der großen Querallee gemietheten Hauſe 
überſiedeln und bleibt bis auf weiteres hier, um 
als Privatmann ſich umzuſehen. 

Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt, es konnte überhaupt 
nicht daran gedacht werden, den Kotau von 
dem Bruder des chineſiſchen Kaiſers zu ver- 
langen, mit welch letzterem doch deutſcherſeits 
freundliche Beziehungen unterhalten ſind. Ueber 
die Frage, ob etwa das Gefolge des Prinzen 
chineſiſche Gebräuche der erwähnten Art bei dem 
Erſcheinen vor dem deutſchen Kaiſer erfüllen 
ſolle, iſt ſchon in Peking in verneinendem Sinne 
entſchieden worden. 


während nun alſo der officielle Abſchluß der 
deutſch-chineſiſchen Berwickelungen unmittelbar vor 
der Thür ſteht, hat es in Oſtaſien von neuem 
angefangen bedenklich zu wetterleuchten. Don 
verſchiedenen Seiten wird ein neuer Ausbruch der 
revolutionären Bewegung gemeldet. Nach einer 
in Rom eingegangenen Nachricht ſoll 


Das einfache Leben der Königin Wilhelmine 


im Haag ſchilderte ein Vertrauter des holländiſchen 
Kofes einer Mitarbeiterin des „Matin“ wie folgt: 
Die Königin Wilhelmine ſteht ſehr früh auf und 
kehrt nach einem kurzen Spazierritt in ihre Ge- 
mächer zurück; dann begiebt fie ſich jeden Tag 
um neun Uhr in den Saal für Privataudienzen, 
wo ſie ihre Miniſter empfängt und mit ihnen 
während des größten Theils des Vormittags con- 
ferirt. um 1 Uhr findet nach holländiſcher Sitte 
in dem kleinen Eßſaal des Palais das diner ſtatt. 
Bor ihrer Hochzeit nahm die Königin dieſe Mahl- 
zeit allein mit ihrer Mutter ein, jetzt nehmen eine 
Hofdame und der Ordonnanzoffizier des Prinzen 
Heinrich an der Tafel Theil. Um zwei Uhr nimmt 
die Königin ihre Empfänge in einem anderen 
Salon, der für die öffentlichen Audienzen beſtimmt 
iſt, wieder auf, und während des Nachmittags 
empfängt ſie die Geſandten, die Würdenträger des 
Königreichs und die Beamten, die ihr über ihre 
Derwaltung Bericht erſtatten. dem Abendeſſen 
geht gewöhnlich eine Spazierfahrt im Wagen 
oder im Winter eine Schlittſchuhpartie esa 
um acht Uhr wird es in dem kleinen Eßſaal 
ervirt; dreimal in der Woche findet es jedoch 
n einem größeren Saale ſtatt, und es werden 
dann etwa zehn Perſonen dazu eingeladen. 
die Königin geht ſelten zum Theater; 
des Abends lieſt ſie oder unterhält ſich, denn ſie 
verabſcheut die Muſik, und nur ſelten wird ſolche 
im Schloſſe gemacht. Als ſie ein junges Mädchen 
war, hat man ſie gezwungen, Klavierſpielen zu 
lernen, und ſie hat ſich darein ergeben, aber 
ſofort aufgehört, als ſie Herrin ihrer Entſchlüſſe 
wurde, und ſie hat auch eine Drehorgel, deren 
Kurbel zu drehen ihr, als fie noch ganz klein 
war, großes Vergnügen machte, in eine Vor- 
zimmer-Ecke verbannt. Dagegen liebt ſie die 
Malerei ſehr und übt fie auch leidenſchaftlich aus. 
Wie man ſieht, iſt das Leben am holländiſchen 
Hofe einfach, und es iſt ſchwer, ein Land zu 
finden, wo die Etiquette weniger ſtreng iſt, als 
hier. Die Königin verabſcheut die großen Cere- 


i 


fih ganz Paotingfu in Aufruhr befinden 
und mehrere Miſſionare, Ordensgeiſtliche und 
ihre Anhänger aufs grauſamſte ermordet worden 
ſein. Wie erinnerlich, wurden ſchon vor einigen 
Wochen ähnliche Befürchtungen laut; ſie blieben 
aber unter dem Eindruck der Malderjee-Zeftlich- 
keiten unbeachtet. Heut werden dieſe Befürch- 
tungen auch von japaniſcher Seite beſtätigt. Wie 
das ſoeben erſchienene Septemberheft der deutſch⸗ 
japaniſchen Zeitſchrift „Oſtaſien“ mittheilt, hat 
die japaniſche Regierung Anfang Juli 
einen Bericht von Tientſin aus erhalten, aus 
dem hervorgeht, daß die Zahlung von Entſchädi⸗ 
gungen, wie ſolche in dem Friedensprotokoll vor- 
geſehen ſind, die Gemüther der Boxer aufs neue 
in Aufregung verſetzt. Es heißt in dem Berichte: 
In Nordchina iſt ein zweiter Boxeraufſtand der 
Bande „Lien-Chuang-KHui“ bei Ghen-Chou, etwa 
350 Kilometer ſüdlich von Peking, ausgebrochen. 
Der Kauptführer, welcher Tien heißt, äußerte: 
„Es iſt unrecht, daß die Regierung den 
Fremden Entſchädigungen zahlt für die im 
letzten Sommer getödteten Miſſionare und die 
den Fremden zugefügten Schäden. Wenn keine 
Fremden in unſerem Lande geweſen wären, 
brauchten keine Entſchädigungen gezahlt zu 
werden, denn dann wären die Boxer nicht 
aufgeſtanden; China muß deshalb von den 
Fremden gereinigt werden.“ 
Anfangs zählte die Bande etwa 6—700 Mit- 
glieder, jetzt gehören ihr ſchon über 20 000 An- 
hänger an. die Flagge der Bande trägt die 
Aufſchrift: „Reinigung Chinas, Vernichtung der 
Fremden.” 
Unſere Leſer werden ſich dabei vielleicht er- 
innern, daß wir ſelbſt ſchon vor einigen Tagen 
(am Mittwoch in Nr. 400) einen längeren Bericht 
aus Schanghai über dieſen neuen Geheimbund 
der „Lien-Chuang-Hui’ zu veröffentlichen in der 
Lage waren. 0 


Anſchlag auf den Zaren? 


London, 3. Sept. der Correſpondent der 
„Daily Mail“ telegraphirt aus Petersburg, der 
Unfall des Eiſenbahnzuges, in welchem die Groß- 
fürſtin Alexandra Joſephowna und andere 
diſtinguirte Perſönlichkeiten reiſten, ſei durch 
vorſätzliche Entfernung der Schienen verurſacht 
worden. Dieſe Thatſache in Verbindung mit dem 
Umſtand, daß der Zug ein kaiſerlicher war, wird 
allgemein als ein Beweis dafür angeſehen, daß 
der Unfall ein wohl überlegter Anſchlag auf das 
Leben des Zaren war. 


Keimkehr von China. 


Vorausſichtlich heute treffen in Bremerhaven 
mit dem Dampfer „Baiern“ die nachſtehend auf- 
geführten Offiziere und Ganitätsoffiziere ein: 
Hauptmann v. Gottberg vom Stabe der 2. oft- 
aſiatiſchen Infanterie-Brigade, Hauptmann von 
Blumenſtein, Oberleutnant v. ODidtmann und 
Leutnant Fiedler vom 4. oſtaſiatiſchen Infanterie 
Regiment, Oberleutnant Sallwürk v. Wenzelſtein 
und Leutnant v. Natzmer von der oſtaſiatiſchen 
Jägercompagnie, Oberleutnant v. Hennig vom 
oſtaſiatiſchen Reiter-Regiment, Leutnant Freiherr 


v. Zinc, in ſächſiſchen Militärdienſten, früher im 
6. ojtaf a e-Regim sarzt einen Pro 
Dr. Kaasler vom 5. oſtaſiatiſchen Infanterie-Re- e 


ent, Stab 


K. 0 

Nach der „Neuen Freien Preſſe“ beſtätigt es 
ſich, daß deutſche Truppen auf der Nüchkreiſe 
aus Oſtaſien in Wien Naſt machen und im 
Wiener Prater Unterkunft finden ſollen. Eine 
Deputation des Kaiſer Franz Garde - Brenadier- 
Regiments ift bereits am Freitag in Wien ein- 
getroffen, um ſich dem Kaiſer Franz Joſef in der 
Uniform des deutſchen Expeditionscorps in Oft- 
afien vorzuſtellen. die Abordnung trug zuerſt 
die Sommeruniform des deutſchen Erpeditions- 
corps in Oſtaſien und legte nach deren Befichti- 
gung durch den Kaiſer die Winteruniform an. 
Am 24. September ſoll ein Bataillon des erſten 
deutſchen oſtaſiatiſchen Regiments an Bord des 
Lloyddampfers „Franz Ferdinand“ in Trieſt ein- 
treſſen und über Wien nach Berlin befördert 
werden. In Wien wird das Bataillon durch den 
Kaiſer Franz Joſef inſpicirt werden. Nur eine 
Vorausſetzung bleibtnochzu erfüllen: „Sollte wider 
Erwarten der Geſundheitszuſtand an Bord des 
„Franz Ferdinand” ſich durch Auftreten einer 
infectiöſen Erkrankung ungünſtig geſtalten, dann 
würde das Bataillon, ohne öſterreichiſches Gebiet 
zu berühren, auf dem Seewege direct nach 
Bremerhaven befördert werden.“ 


monien, und ſie bringt ohne Begeiſterung und 
einzig, weil die Verfaſſung ſie dazu verpflichtet, 
jedes Jahr einige Tage im königlichen Schloſſe 
von Amſterdam zu. Abgeſehen davon führt die 
Herrſcherin, ſei es nun im Haag oder im Schloſſe 
Loo, ihrem Lieblingsaufenthalte, ein ganz familiäres 
Daſein, das kaum complicirtes iſt als das der 
holländiſchen Bürgerinnen. 


Den Kanal zu durchſchwimmen 


hat am Sonnabend ein Engländer vergeblich ver- 
ſucht. 26. Jahre iſt es her, daß Capitän Webb den 
Kanal von Dover nach Calais durchſchwamm. Am 
Sonnabend bemühte ſich Montague A. Holbein, 
der bekannte Radler und Schwimmer für lange 
Diſtancen, die That zu wiederholen, indem er 
vom Cap Grisnez nach Dover ſchwamm. Er 


ſchwamm um 4 Uhr 15 Minuten Nachmittags ab 


und hoffte feine Reife in ungefähr 18 oder 20 
Stunden zu vollenden. Als Kolbein am Cap 
Grisnez ankam, wurde er von dem Schlepper 
in einem kleinen Boot an den Strand befördert 
und machte ſich ohne Zeitverſchwendung 15 Min. 
nach 4 Uhr auf feine Schwimmfahrt. Das kleine 
Boot, von dem aus Mrs. Holbein ihren Gatten 
mit rohen Eiern, Zleiſchextract und anderen 
Nahrungsmitteln in Tafeln ernährte, folgte dicht 
hinter ihm. Er ſchwamm mit der Fluth ab und 
kam tüchtig vorwärts. Bisweilen legte er ſich 
auf den Rücken, um Athem zu ſchöpfen. An 
Bord des Begleitſchiffes befanden ſich einige be- 


kannte Schwimmer, und ehe die franzöſiſche 


Küſte den Blicken entſchwand, war Archie Sinclair 
bei Holbein im Waſſer, um ihn ein wenig zu 
führen. Andere feiner Freunde machten es von 
Zeit zu Zeit ähnlich, und ſo machte Kolbein den 
erſten Theil feiner Reife ziemlich gut durch. Die 
Wetterbedingungen waren in Dover zuerſt ſehr 
günſtig. Der Capitän des Poſtſchiffes „Victoria“, 


das Calais um 3½ Uhr verließ, berichtete jedoch, 


das Waſſer an der franzöſiſchen Küſte ſei un⸗ 
ruhig. Während des Nachmittags friſchte ſich der 
Wind ſehr auf und die See im Kanal wurde 
immer unruhiger. um zehn Uhr gaben Kolbeins 


. 


Die „Neutralität“ der centraliſirten Gewerk- 
ſchaften. 


Was unter „Neutralität“ 


das „Correſpondenzblatt der Generalcommiſſion 
der Gewerkſchaften“ eine Auskunft. Es heißt da: 
„Unter Neutralität verſtehen wir die Fernhaltung 
der Gewerkſchaften von ſpeciſiſcher Parteipolitik 
und den Verzicht der Verpflichtung ihrer Mit- 
glieder auf ein gewiſſes Parteiprogramm. Die 
Gewerkſchaften follen nicht rein ſocialdemokra- 
tiſche Organiſationen, ſondern allen Arbeitern 


ohne Unterjchied der Partei zugänglich fein, ſo- 


bald dieſe in Reih und Glied mit ihren Arbeits- 
collegen für beſſere Arbeits- und Wirthſchafts- 
verhältniſſe kämpfen wollen. Das iſt der in der 
Gewerkſchaftsbewegung bisher verſtandene Sinn 
der Neutralität der Organiſationen. Die Mitglieder 
ſelbſt zu neutraliſiren gegen die Beſtrebungen der 
einen oder der anderen Partei, gehört nicht zu 
ihrer Aufgabe; im Gegentheil iſt jeder Gewerk- 
ſchaftler davon überzeugt, daß es Pflicht des 
Arbeiters ift, ſich einer politifhen Partei, die für 
die Verwirklichung der gewerkſchaftlicherſeits auf- 
geſtellten Forderungen eintritt, anzuſchließen. 
Ebenſo wenig fließt dieſe neutrale Stellung der 
Gewerkſchaften aus, daß ihre Mitglieder als 
Parteimitglieder für die Anerkennung gemerk- 
mente Grundſätze und Forderungen ein- 
reten.“ 

Nach dieſer Definition über Neutralität heißt 
es dann weiter: „In deutſchland kommt eine 
andere als die ſocialdemokratiſche Partei 
als zuverläſſige Vertreterin gemerkicaftlicher 
Forderungen gar nicht in Betracht. , d. h. 
doch nichts anderes, als daß eine andere Partei 
als die ſocialdemokratiſche in Gewerkſchaften 
gar keinen Raum hat oder ſie muß, wenn ſie eine 
„zuverläſſige Vertreterin der Gewerkſchafts⸗ 
forderungen“ heißen will, ſich zu den jocial- 
demokratiſchen Lehren bekennen! 

Man wird nicht leugnen können, daß nach 
diefer gar nicht mißzuverſtehenden Erklärung 
eine der ſog. bürgerlichen Parteien für die 
Gewerkſchaften „gar nicht in Betracht kommt“, 
mit anderen Worten, daß keine derſelben eine 
„zuverläſſige“ Vertreterin der Intereſſen der 
Arbeiter iſt. Man vergißt in den Kreiſen, von 
denen eine ſolche Erklärung ausgeht, wem denn 
die Arbeiter ihre Haupt- und Grundrechte in 
Deutſchland verdanken. Noch ehe es eine Social- 
demokratie in deutſchland gab, waren es die 
Liberalen, welche für die Erlangung dieſer 
Rechte: vor allem die uneingeſchränkte Frei- 
zügigkeit und das Coalitionsrecht, kämpfen 
— Rechte, die vorzugsweiſe den Arbeitern die 
Möglichkeit gewähren, die Verbeſſerung ihrer 
wirihſchaftlichen Lage herbeizuführen. Mit einer 
rein negativen Haltung in den Parlamenten iſt 
es nicht gethan — das haben jetzt auch ſchon 
viele Socialdemokraten eingeſehen. 


Die ſtändige Tarifcommiſſion der deutſchen 
Eiſenbahnen 


des Tarifs 


mitteleuropäiſchen Länder nicht mehr im Stande 
ſeien, den Anforderungen zu genügen, vielmehr 
ſelbſt aus Amerika importiren müßten. Das 
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Zreunde in Dover alle Hoffnungen auf, daß es 
ihm gelingen könne, die Schwimmfahrt zu 
vollenden. der Wind bließ ſtark von Oſten, und 
die See ging hoch. um zwei Uhr Nachts lief 
denn auch aus Calais die Nachricht ein, daß 
Kolbein feinen Verſuch aufgegeben hatte, nachdem 
er ungefähr zwei Stunden im Waſſer geweſen 
war. Die unruhige See und der ſtarke Wind 
hatten ihn dazu gezwungen. 


ueber Brandungen auf hoher See 
berichtet der „Prometheus“ Folgendes: Auf dem 
Schooner „diana“, der 1898 bis 1900 mit Gee- 
vermeſſungen in den Gewäſſern um Island be- 
traut war, hat man nach dem vom Capitän R. 
Hammer in der von der königlich däniſchen 
geographiſchen Geſellſchaft herausgegebenen 
„Geografisk Tidskrift“ erſtatteten Bericht eine 
Beobachtung gemacht, die dadurch von außer- 
ordentlichem Intereſſe iſt, daß ſie vielleicht die 
Erklärung für viele bisher räthſelhafte Berichte 
von Schiffsführern liefern dürfte. Oft haben 
Schiffsführer nämlich Brandungen auf hoher See 
beobachten wollen, ohne daß es bisher gelungen 
wäre, Riffe oder Gründe an den betreffenden 
Stellen zu entdecken. Als die „Diana“ eines 


Tages ſich etwa 50 Seemeilen vom nächſten Lande 


befand, entſtand plötzlich an der Oberfläche des 
Waſſers eine gewaltige Bewegung, die ſich auf 
weite Strecken fortpflanzte. Das Waſſer ſprudelte 
und ſtrudelte, überall zeigten ſich Stromwirbel 
und Schaum, und Maſſen von Seevögeln flogen 
kreiſchend umher. Es hatte den Anſchein, als 
ob die „Diana“ in ein von einem Riff durch- 
fare Fahrwaſſer mit reißender Strömung hinein- 
ühre. Der Lootſe, ein Isländer, ſtürmte auf die 
Commandobrücke in dem Glauben, daß das Schiff 
auf ein bisher unbekanntes Felſenriff ſtieße. Kur; 
vorher hatte das Loth reichlich 100 Faden ange 
zeigt, ſo daß keine Untiefen zu erwarten waren. 
Die Unterfuhungen ergaben, daß die Unruhe im 
Waſſer gerade an der Stelle entſtand, wo der 
Meeresboden ſteil von 200 Faden Tiefe zu 100 


Faden anftieg und daf fie fich nach beiden Geiten 


der centralifirten 
Gewerkſchaften zu verſtehen iſt, darüber giebt 


zeß des preußiſchen ‚Bifenbabnßsrne. 


amerikaniſche Product ſei nicht etwa billiger; 
man führe es nur ein, weil man dazu gezwungen 
ſei. Eine Concurrenz für Deutſchland ſei nicht 
zu befürchten, da es ſich eben nur um diejenigen 
ſtarken, langſchäftigen Eichenſtämme handle, die 
in Deutſchland ſehr ſelten geworden ſeien. 


Vom Boerenkriege. 


Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus 
aus Capſtadt verlautet dort, die bisher im Norden 
der Capcolonie operirenden Boerencommandos 
Hertzog und Latgens ſeien in den Dranjeftaat 
zurückgetrieben. Die Oſt-Transvaalbahn ſei vom 
Feinde in der Nähe von Alkmaar, etwa in der 
Mitte von Middelburg und Komati Poort zerſtört. 
Aus der Capcolonie verlautet ferner, die Boeren 
ſeien aus dem Diſtrict von Barkly Caſt durch 
den Barkly Paß in die Nähe von Elliot und 
Cala gezogen, wo ſich Eingeborenen - Refervate 
befinden. — des weiteren heißt es, es ſei nun- 
mehr beſchloſſen worden, alle Familienangehöri⸗ 
gen von Boeren, die noch im Felde ſtänden, an 
die Küſte zu deportiren, wo zlüchtlingslager 
errichtet werden ſollten. Wenn dieſe Maßnahme 
durchgeführt werden würde, fo werde die Eijen- 
bahn wahrſcheinlich im Stande ſein, genügend 
Nahrungsmittel herbeizuſchaffen, um ganz Jo- 
hannesburg zu verproviantiren, wie das auch 
vor dem Kriege der Fall war. Es würde ſomit 
alle Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden ſein, daß 
normale Verhältniſſe in der Stadt wiederkehren 
würden. 

* 

Capſtadt, 2. Sept. (Tel.) Beim Empfang einer 
Abordnung der Uitlanders ſagte der Gouverneur 
Millner in Erwiderung auf deren Anſprache: 
Er werde für kein Ziel mit größerer Ausdauer 
arbeiten, als für dasjenige, den Flüchtlingen aus 
Transvaal, ſo ſchnell es die Umſtände erlaubten, 
die Heimkehr zu ermöglichen und er werde 
fortfahren, alles in ſeinen Kräften ſtehende zu 
thun, um dieſes Ziel zu erreichen. 

London, 3. Sept. (Tel.) Der letzte Boeren- 
commandant von Johannesburg Dr. Krauſe, der 
ſeiner Zeit Johannesburg dem Lord Roberts 
übergab, und der ſich, nachdem er den Treueid 
geſchworen, ſeit faſt vier Monat in London auf- 
hält, wurde geſtern Abend in einem hieſigen 
Hotel unter dem Verdacht der Spionage ver- 
haftet. * 

* 

In der geſtrigen Sitzung der in London tagenden 
Entſchädigungscommiſſion verlas der Regierungs- 
vertreter Ardagh einen Brief bezüglich des 
Zohannesburger Kirchencomplots, nachdem 
mehrere fremde Vertreter ihrem Zweifel, daß 
ein ſolches Complot ſtattgefunden, Ausdruck ge- 
geben hatten. Der betreffende Brief war von 
dem Polizeicommiffar von Johannesburg, dem 
Oberſt Davies, an den Militärgouverneur Mackenzie 
gerichtet und vom 16. November datirt. Davies 
theilte hierin mit, daß der Zweck des Complots 
die Ermordung des Feldmarſchalls Roberts ge- 
weſen ſei. der Haupturheber des Complots ſei 
ein Italiener Namens Gambini geweſen, der 
ſchon einige Zeit wegen feiner antibritiſchen An- 
ſichten verdächtig war. In der Woche, welche 
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Kirche Si. Marn eine Bomhe zur Erplofion- zu 
bringen und zwar während des Gottesdienſtes. 
Die Bomben ſeien von einem gewiſſen Priſter 
angefertigt worden, der ſich auf dem Beſitzthum 
der Zerreira Goldmining Company aufgehalten 
habe. Ein geheimer Polizeiagent habe gehört, 
wie Bambini fagte, Prifter, ein Oeſterreicher von 
Geburt, aber naturalifirter. Italiener, habe ein 
Laboratorium in der Stadt gehabt, wo er drei 
Bomben anfertigte, um die Kirche in die Luft zu 
ſprengen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 3. Sept. Ueber den Diebſtahl des 
Verſchlußſtücks zu einem Geſchütz beim 2. Garde- 
Feldartillerie-Regiment hat Sonnabend auf 
telegraphiſche Anweiſung das Regiment an den 
Kaiſer ſchleunigſt Bericht erſtatten müſſen. die 
Unterſuchung über den mnfteriöfen Diebſtahl liegt 
nach dem „Kleinen Journal“ nicht nur in den 
Händen der Militärbehörde, ſondern auch die 
Eriminalpolizei beſchäftigt ſich mit der Sache. 

* Berlin, 2. Sept. [Ein Beitrag zur „lex 
Heinze“.] Was man von dieſem famoſen Geſetze 
zu erwarten gehabt hätte, wird wieder illuſtrirt 
mehrere Seemeilen weit längs der 100 Faden- 
Tiefenlinie erſtrechte. die Erklärung iſt darum 
wahrſcheinlich in dem Umſtande zu ſuchen, daß 
die von hoher See gegen die Küſte ſich heran- 
wälzende . e plötzlich auf einen 1125 
aufſteigenden unterſeeiſchen Felsabhang geſtoßzen 
iſt, wodurch das Waſſer aus großen Tiefen an 
die Oberfläche gepreßt iſt. Wahrſcheinlich hat 
die Strömung niedere Thiere und kleinere Fijche 
aus der Tiefe mit ſich emporgeriſſen, wodurch 
der Ort zu einer guten Speiſekammer für die 
Seevögel geworden iſt. 


'* [Einen originellen Theater-Gcandal] gab’s 
diefer Tage bei der Aufführung von Doſtojewskis 
„Raskolnikow“ im ruſſiſchen Theater zu Wilna. 
Der Schauſpieler Orlow, der die Hauptrolle gab 
und deſſen haſtig nervöſes Spiel bereits auf- 
gefallen war, trat plötzlich vor die Rampe. 
„Meine Herren und damen“, ließ er ſich ver- 
nehmen, „verzeihen Sie, das Verhalten unſeres 
Directors mir gegenüber iſt ſo empörend, daß 
ich ihm ſoeben eine ſchallende Ohrfeige verſetzt 
habe. Verlangen Sie Ihr Geld zurück, ich kann 
nicht weiter ſpielen!“ Kaum hatte Orlow ge- 
endet, als er ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Der 
Vorhang fiel. Das ergriffene Publikum verlangte 
fein Geld an der Kaſſe zurück, um es dem Dar- 
ſteller des Raskolnikow als Zeichen ſeiner 
Sympathie zu übergeben. Allein die Kaſſe wurde 
geſchloſſen, die elektrifhe Beleuchtung abgeſtellt 
und das Publikum mußte das Theater verlaſſen 
ohne ſein Geld wieder erhalten zu haben. 


Frankfurt a. M., 2. September. Wie die 
hieſigen Abendblätter melden, iſt am Sonnabend 
der Buchhalter der Architektenfirma Beck u. Grüne. 
wald, namens Wendland, der im Auftrage ſeiner 
Firma 50 000 Mk. bei zwei hlefigen Bankhäuſern 
eintragen laſſen ſollte, mit dem Gelde ver- 
ſchwunden. 

Eſchweiler, 3. Sept. (Tel.) Geſtern Abend fiel 
in dem benachbarten Weißweiler in einer Ziegelei 
eine Lehmwand ein und begrub zwei Arbeiter; 
einer war ſofort todt, der andere iſt ſchwer verletzt. 
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durch einen Fall, der uns aus Hannover ge⸗ 
meldet wird. Aus dem Schaufenſter einer 
dortigen Kunſthandlung wurde Franz Staſſens 
Bildercyklus, welcher unter dem Titel „Götter“ 
in dem Sammelwerke „Teuerdank“ bei Siſcher 
u. Franke, Berlin, erſchienen iſt, durch die 
Polizei confiscirt. Dieſer Cnklus enthält eine 
Folge von Göttergeſtalten des Alterthums in 
einer Auffaſſung, die uns zwar durchaus nicht 
gefällt und dem ö 8 
diametral widerſpricht, die aber auch nichts An- 
ſtößiges enthält. Es iſt dies wieder ein Beweis, 
daß ſelbſt jetzt ohne „lex Heinze“ Kunſtwerke 
durchaus nicht vor Uebergriffen der Polizei 
ſicher find. Die Originalzeichnungen zu dieſem 
Cyklus Staſſens waren übrigens im Frühjahr 
im Haufe des Vereins Berliner Künſtler ausge- 
ſtellt und ſind dort Wochen lang das Entzücken 
aller die ſog. moderne Kunſt liebenden Kreiſe 
Berlins geweſen. 

— Stadtrath Kauffmann hat die bündige Er- 
klärung abgegeben, daß er eine auf ihn fallende 
Wiederwahl zum zweiten Bürgermeiſter unter 
allen Umſtänden annehmen werde. 

[Vom Milchkriege.] Der Vorſitzende des 
deutſchen Milchpächterverbandes empfing die 
briefliche Einladung eines Mitgliedes der branden- 
burgiſchen Landwirthſchaftskammer und folgte 
derſelben. der gedachte Herr ſprach, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilt, fein. Bedauern darüber 
aus, daß die Bevölkerung Berlins die Abſichten 
des Milchringes leider fo ſehr verkenne und daßz 
die Milchhändler die billigen Forderungen der 
„Milchcentrale“ nicht acceptiren wollten. Er frage 
ſich, ob dieſe ablehnende Haltung der Milchhändler 
nicht recht unvorſichtig ſei. da habe z. B. die 
brandenburgiſche Landwirthſchaftskammer ein 
chemiſches Laboratorium in Berlin, und die 
Chemiker der Landwirthſchaftszammer hätten 
gerade in der letzten Zeit Beranlafjung genommen, 
ſich Proben aus verſchiedenen Berliner Milch- 
geſchäften zu verſchaffen, um fie in ihrem Labo- 
ratorium zu unterſuchen. Leider habe dieſe 
Unterſuchung ein für die Milchhändler höchſt 
ungünſtiges Ergebniß gehabt. Wie würde es 
wirken, wenn man dieſe Ergebniſſe während des 
Milchkrieges der Oeffentlichkeit mittheile? Es ſei 
jedoch betont, daß der Herr nicht etwa die Milch- 
händler mit dieſer unliebſamen Veröffentlichung 
für den Fall bedroht hat, daß fie ihren Wider- 
ſtand fortſetzen ſollten. Der Vertreter der Milch- 
händler beſchränke ſich darauf, zu erwidern, das 
chemiſche Inſtitut der brandenburgiſchen Land- 
wirthſchafts kammer ſei dem Berliner Publikum 
bekannt. (Dieſe Mittheilung der „Voſſ. 3tg.“erſcheint 
kaum glaublich. Sollte die brandenburgiſche Land- 
wirthſchaftskammer ſolche ungünſtigen Rejultate 
haben, ſo wäre es ihre Pflicht, dieſelben im 
Intereſſe des Publikums zu veröffentlichen. 
Hoffentlich kommt noch eine weitere Aufklärung. 

* [Ein merkwürdiges Strafmandat!] erhielt 
der Schuhmacher Paul Thomas in Striegau. 
Thomas hatte es nämlich unterlaſſen, bei ſeinem 
Anzuge in Striegau und bei ſeiner polizeilichen 


Anmeldung ſeine Vorſtrafen anzugeben. Hier- 


gegen erhob, wie die „Bresl. Ztg.“ mittheilt, der 
Schuhmacher Widerſpruch und wurde vom Schöffen- 
gericht freigeſprochen. Auf Grund der beſtehenden 
lichen Beſti ieh es i i 
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verordnung zu iſſen, 5 nd 
Bürger verpflichte, ihre Vorſtrafen bei der A 
meldung der Behörde mitzutheilen. 

„Zum Proteſtantismus übergetreten] iſt, 
wie kur; bereits ſchon gemeldet, 
Prinzeſſin Marie Reuß, geborene Prin- 
zeſſin von Hohenlohe-Dehringen. — Die Familie 
Hohenlohe-Dehringen iſt zwar an ſich lutheriſch, 
aber der gegenwärtige Jürſt Chriſtian Kraft, 
Herzog von Uſeſt, iſt mit einer Katholikin, einer 
geborenen Prinzeſſin Fürſtenberg, vermählt. In 
Folge deſſen wurden von den den Kindern 
dieſer Ehe die drei Töchter katholiſch und die vier 
Söhne proteſtantiſch erzogen. Die älteſte Tochter, 
Prinzeſſin Marie (geboren 1849), hatte ſich 1877 
mit dem Prinzen Heinrich XIX. Reuß, preußiſchen 
Divifions-General in Metz, vermählt, der, wie 
alle Piitglieder feines Fauſes, proteſtantiſch iſt. 
Nach jähriger Ehe hat ſich nun Prinzeſſin 
Marie im 53. Lebensjahre entſchloſſen, auch 
proteſtantiſch zu werden. 

* [Die Aufnahme der Militär-Apotheher in 
die Ranglifte] hatte in einer Immediateingabe 
an den Kaiſer Dr. Thoens-Berlin erbeten. Es 
ging darauf aus dem Militärcabinet der Beſcheid 
ein, der Kaiſer habe ſich dahin ausgeſprochen, 
daß die Aufnahme in die Ranglifte in Erwägung 
gezogen werden ſolle. 


* * 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. September. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 4. September, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Kühl, veränderlich, ſtarke Winde. 

Donnerstag, 5. September: Herbſtlich, wolkig, 
ſtarke kühle Winde. Regenfälle und Gewitter. 

Freitag, 6. September: Wenig verändert, 
windig. Strichweiſe Regen. 

Sonnabend, 7. September: Etwas wärmer, 
wolkig. Strichweiſe Gewitter. Schönes Wetter 
in Ausſicht. N 


Izum Kaiſermanöver.] Ein Commando der 
Luft . iſt am Sonntag Abend von 
Berlin in Dirſchau eingetroffen und hat die Vor- 
bereitungen für die Einrichtung der drahtloſen 
Funken-Telegraphenverbindung zwiſchen Danzig 
und Dirſchau begonnen. Ein zweites Commando 
traf geſtern bei uns ein, um auch hier eine drahf- 
loſe Telegraphenſtation einzurichten. Die Eifen- 
bahn-Weichſelbrücke wird während der Kaiſer⸗ 
manöver durch Bogenlampen elektrifch beleuchtet 
werden. 5 

Manöver-Proviantämter werden im Kreiſe 
Dirſchau in großer Zahl im Laufe dieſer Woche 
eingerichtet. Außer dem in Lichtenſtein werden 
ſich Manöver-Proviantämter in Dirſchau an der 
Ringſtraße, bei Zeisgendorf, Czarlin, Swaroſchin 
und Gr. Turſe befinden. In der Nähe dieſer 
Proviantämter werden vorausſichtlich die Truppen 
auch am 17. und 18. September Biwak beziehen. 


I Beſuch.] Der deutſche Geſandte in Luxem- 
burg, Herr v. Tſchirſchhy und Bögendorf, 
trifft zu den Kaiſertagen am 10. d. M. hier ein 
und wird im „Hotel du Nord“ Wohnung nehmen. 


»eandwirthſchaftliche Berufs genoſſenſchaft. 
am k September d. Js. findet in ag An 
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Verſammlung der Vertreter der landwirthſchaft- 
lichen Berufsgenoſſenſchaft ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung ſteht unter anderem auch wohl „Ueber- 
weiſung eines bedeutenden Betrages zum Rejerve- 
fonds”. Bei dieſer Gelegenheit wollen Vertreter 
des Kleingrundbeſitzes und vor allen Dingen der 
Niederungslandwirthe wegen einer gerechten 
Vertheilung der Jahresbeiträge vorſtellig werden. 
Man ſchreibt uns darüber: 

Nachdem die Anzahl der Unfallrenten-Empfänger 
immer mehr zunimmt, ſind die Beiträge ganz rapid in 
die Höhe geſchnellt. In einzelnen Kreiſen werden 
bereits 30, 40 und mehr vom Kundert der Grundſteuer 
gezahlt. Der Vertheilungsmodus iſt bei den heutigen 
Normen kein gerechter. Die kleinen Niederungswirth- 
ſchaften, welche ſehr hohe Grundſteuer aufzubringen 
haben, müſſen ur hohe Beiträge leiften, als Güter 


und die mindeſtens dreimal fo viel Arbeitskräfte im 
Jahresdurchſchnitte beſchäftigen als der Niederungs- 
bauer mit gleichem Grundſteuerbetrage. der Klein- 
grundbeſitzer arbeitet in ſeinem Betriebe meiſtens 
ſelber mit oder beaufſichtigt mindeſtens perſönlich ſeine 


Wirth beaufſichtigt werden. Im Großbetriebe ift die 
Anzahl der verwendeten Maſchinen natürlich eine 
größere und mannigfaltigere, zudem ſtehen manche 
größeren landwirthſchaftlichen Betriebe in engſter Be- 
ziehung oder Verbindung mit rein techniſchen Betrieben, 
wie Brennereien, Brauereien, Stärkefabriken, Ring- 
öfen u. ſ. w. Auf großen Wirthſchaften wird deshalb 
naturgemäß ein höherer Procentſatz an Betriebs- 
unfällen vorkommen, als beim Kleingrundbeſitz. 


* Erweiterung des Fernſprechverkehrs.] Die 
Theilnehmer an der in Reichenbach in Oſtpr. in 
Betrieb genommenen Stadt-Kernſprecheinrichtung find 
u. a. auch mit folgenden Orten der Provinz Weſt⸗ 
preußen zum Sprechverkehr zugelaſſen worden: Alt- 
felde, Altterranova, Auguſtwalde, Cadinen, Damerau 
(Kr. Elbing), Danzig, Dirfhau, Elbing, Einlage (Kr. 
Elbing), Grunau (Bez. Danzig), Hohenwalde i. Weſtpr., 
Kraffohlſchleuſe, Lenzen, Neukirch (Kr. Elbing), Neu- 
münſterberg, Reimannsfelde, Tolkemit, Trunz, Wolfs- 
dorf (Nogat), Zeyer. 


* Organiſtenwahl.] Herr Georg Brandſtäter 
iſt vom Gemeinde -Kirchenrath der hiefigen St. Johannis- 
kirche zum zweiten Organiſten gewählt und vom 
hieſigen Magiſtrat, als dem Patron der Kirche, be- 
ſtätigt worden. Gleichzeitig iſt er zum Muſikdirector an 
derſelben Kirche ernannt worden. 


„Gewerbe- Verein.] Der in dieſem Jahre von 
dem Allgemeinen Gewerbe-Verein veranſtaltete zweite 
Curſus in Buchführung und Correſpondenz für Frauen 
und Töchter von Handwerksmeiſtern beginnt am Montag, 
den 7. Oktober. 


*[Nihtuniformirter Kriegerverein.] Im Bildungs- 
vereinshaufe hielt der Verein geſtern ſeine Monats- 
verſammlung ab. Nach Aufnahme zweier neuen Mit- 
glieder wurde beſtimmt, daß zur Spalierbildung beim 
Kaiſerempfange ſich die Kameraden um 8¼ Uhr im 
Vereinshauſe in der Hintergaſſe zu verſammeln haben 
und um 9½½ Uhr Aufftellung an der Promenade nehmen. 
Zu Kaſſenreviſoren wurden die Herren Simund, Areußer, 
Dirks II, Renkewitz gewählt. Am 12. Oktober wird 
das Stiftungsfeſt im Bildungsvereinshauſe gefeiert 
werden. Nach Schluß der Sitzung fand ein Commers 
zur Feier des Sedantages ſtatt, bei dem Herr Gtobert 
die Feſtanſprache hielt. 


* I Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger. ] Die diesjährigen Zinſen der Emile Robin- 
Stiftung in Höhe von 400 Mk. ſollen demjenigen 
deutſchen Capitän in transatlantiſcher Fahrt als Ehren- 


Jahres die Mannſchaft eines Gi f 
Nationalität aus Lebensgefahr gerettet hat. 
Anträge können bis zum 20. d. beim Vorſteheramt der 
e ee hierſelbſt, Cangenmarkt 45, angebracht 
werden. 


* [Chejubiläumsmedaille.] Hrn. Rentier Vehlow 
und feiner Gattin, welche, wie berichtet, geſtern in 


paare die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 


* [Abiturienten Prüfung.] Im hieſigen königl. 
Gymnaſium fand heute die Abiturienten-Prüfung ſtatt, 
welche erſt nach 1 Uhr ihr Ende erreichte. Es be- 
ftanden dieſelbe die Oberprimaner Fließbach, Hilde 


brandt, Hoffmann, York, Markgraf, Paczotta, 
Ramelow, Scheunemann, Schwartz - Hafter, Voigt, 
Weichbrodt. 


* Panzigs letzter „geprüfter und conceſſionirter 
orten Herr Friſeur Kreutz, der kürzlich 
ein 50jähriges ee feierte, iſt jetzt, 
76 Jahre alt, aus dem Leben geſchieden. Er ſtarb 
geſtern Abend nach langem ſchweren Leiden. 


* [Berfonalie.] Der Schutzmannsprobiſt Herr- 
mann ift vom 25. Auguſt d. Js. ab als Schutzmann 
bei 5 hieſigen königlichen Polizeidirection angeſtellt 
worden. 


* [3um 9 Uhr-Ladenſchluff. ] Das Kammergericht 
hatte Jen in dieſen Tagen das erſte Mal mit der Frage 
u beſchäftigen, unter welchen Umſtänden ein Ver- 
aufsladen als „geſchloſſen“ im Sinne der neuen Be- 
ſtimmungen des $ 139e der Reichsgewerbeordnung 
Fe fei. der Inhaber eines Delicateßwaaren- 
geſchäfts war wegen Zuwiderhandlung gegen vor- 
genannte Beſtimmung angeklagt, weil die Ladenthüre 
verſchloſf der Schlußzeit zwar eingeklinkt, jedoch nicht 
verſchloſſen geweſen ſei. In der Vorinſtanz war der 
Angeklagte freigeſprochen worden, weil die Ladenthüre 
während der Ware ſtets offen geſtanden habe 
und der Nach barſchaft bekannt geweſen ſei, daß bei 
eingeklinkter Thüre nichts verkauft werden ſolle. Das 
Kammergericht hob jedoch dieſes Urtheil auf und er⸗ 
kannte auf eine geringe Geldſtrafe unter folgender 
Begründung: Allerdings iſt anzunehmen, daß § 139e 
a. a. D. nicht ein eigentliches Verſchließen der Ber- 
kaufsſtelle, ſondern nur ein Schließen des Geſchäfts- 
verkehrs von der betreffenden Zeit an verlange. Dies 
muß aber nach außen für das Publikum kundbar 

emacht werden. durch das bloße Einklinken der 
Tadenthüre kann das nicht geſchehen. Wenn auch die 
gewöhnliche Kundſchaft annehmen kann, daß der 
Geſchäftsverkehr bei zugeklinkter Thüre geſchloſſen 
ei, jo genügt doch das Juklinken nicht, um dem ge- 
ammten Publikum gegenüber den Ladenſchluß 
erkennbar zu machen. 


ädtiſchen Mühlengrundſtüchs zu Oſtrit Hugo Iſing 
unter der Anſchuldigung, ſich der verſuchten Nöthigung 
in Verbindung mit Widerſtand gegen die Staats- 
gewalt ſchuldig gemacht zu haben, vor Gericht. Mit- 
angeklagt war der Vater des J., der frühere Pächter 
dieſes Mühlengrundfiücks Albert öſing, welcher be- 
ſchuldigt wurde, den Amtsvorſteher von Gr. Brodnitz 


klage geführt _ hat, iſt folgender: Im Zuni 
vorigen Jahres errichtete Hugo J. auf dem ſtädtiſchen 
Grundſtück zu Gr. Brodnitz, welches er ebenfalls ge⸗ 
pachtet hat, ein Stauwerk, um das Waſſer abzuhalten 
und fo an der Mühle zu Oftri ungehindert Reparatur- 
arbeiten vornehmen zu können. Mehrere Einwohner 
von Gr. Brodnitz führten über das neu errichtete 
Stauwerk Beſchwerde beim Amtsvorſteher, weil ſie 
eine Ueberſchwemmung ihrer Wieſen befürchteten. 
Der Amtsvorfieher ertheilte darauf dem Ge— 
meindevorfteher von Gr. Brodnitz den Be- 
fehl, das Stauwerk entfernen zu laſſen. Als 
dieſer mit mehreren Arbeitern gerade dabei 
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auf der Höhe, die ein fünfmal ſo großes Areal haben 


Leute, während auf dem Gute die Arbeiter oft ſich 
ſelbſt überlaſſen ſind oder nur vom Vorarbeiter oder 


während des letten 
Etwaige 


Zoppot ihre goldene Hochzeit begingen, iſt vom Kaiſer-⸗ 


r. [$erien-Gtrafhammer.] Während der geſtrigen 
a 55 Strafkammerſitzung ſtand der Pächter des 


beleidigt zu haben. Der AT welcher zur An-. 


war, kam Hugo Iſing dazu und veranlaßte die damit 
beſchäftigten Arbeiter durch Drohungen, die Arbeit zu 
unterlaſſen. Erſt als der Gemeindevorſteher Herrn J. 
klar machte, daß er im Auftrage des Amtsvorſlehers 
handele, gab ſich dieſer zufrieden. Es wurde nun An- 
klage gegen J. erhoben. Das Gericht kam zur Frei- 
ſprechung, da die Verhandlung ergab, daß J. nur fo 
lange darauf beſtanden hat, die Arbeit einzuſtellen, als 
er von dem Erlaß des Amtsvorſtehers keine Kenntniß 
hatte. Der Vater des J., welcher bei dem Vorfall eine 

beleidigende Aeußerung über den Amtsvorſteher machte, 
1 wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


Der Kaufmann Joſef Kreft, welcher von 1897 bis 
1900 in Putzig ein Colonialwaaren- und Schankgeſchäft 
betrieb, hatte es unterlaſſen, feine Bücher vorſchrifts⸗ 
mäßig zu führen. Als er in Concurs gerieth, ge⸗ 
ſtatketen dieſe keine Ueberſicht über fein Vermögen. 
Das Gericht verurtheilte ihn zu 50 Mk. Geldſtrafe. 


* [Unfall.] Der Arbeiter Hermann dietrich ſtürzte 
geſtern Abend auf der Chauſſee Schönfeld⸗Kowall fo 
unglücklich vom Rade, daß er den rechten Oberſchenkel 
brach. Mittels Fuhrwerk wurde er hierher in das 
Stadtlazareth gebracht. 


* J[Meſſerſtechereien.] Der Arbeiter Robert Thober 
gerieth geſtern Mittag in der Schichaugaſſe mit dem 
Arbeiter Paul Richert in Streit, wobei er demſelben 
angeblich eine Ohrfeige verſetzt haben ſoll. Richert foll 
nun ſein Meſſer gezogen und dem T. einen tiefen 
Meſſerſtich in die linke Schulter beigebracht haben. 
Der Geſtochene mußte zunächſt zur Anlage eines Noth- 
verbandes in das Dlivaerthorlazareth gebracht werden, 
von wo aus er in das chirurgiſche Lazareth getragen 
wurde. — Dem Arbeiter Heinrich Strew wurde geſtern 
Mittag auf der Langen Brücke ein Meſſerſchnitt über 
die linke Backe beigebracht. Ehe der Verletzte ſich's 
verſah, war der Meſſerheld durch eines der Thore 
verſchwunden. 


[Polizeibericht für den 3. Sept.] Verhaftet: 
12 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen diebſtahls, 
1 Perſon wegen Hausfriedensbruchs, 3 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. 
Obdachlos: 2. — Gefunden: 3 Schlüſſel am Kupfer- 
ringe, 1 kleine ſchwarze Ledertaſche, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; eine 

Steppdecke, abzuholen aus dem Criminal Bureau 
Ankerſchmiedegaſſe Nr. 19/20. Die Empfangsberechtigten 
werden hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction zu melden. — Ver- 
loren: 1 goldene Damen-Remontoiruhr Nr. 38 645 mit 
kurzer goldener Kette, daran 1 Kugel, 1 Sparkaſſen⸗ 
buch des Danziger Sparkaſſen-Actien-Vereins über 
150 Mk., 1 goldene Damen-Remontoiruhr Nr. 220 555 
mit kurzer Doublékette an einem gelben Ledergürtel, 
1 ſchwarzes Notizbuch im Lederumſchlag, enthaltend 
Viſitenkarte für 9. Tulke und 2 Renten-Berficherungs- 
Coupons; am 26. Juli er. 1 grünes Portemonnaie mit 
2 Mk., einem holländifchen Gulden und 1 Loos der 
Marienburger Schloßbaulotterie Nr. 201 201, 1 rothes 
Portemonnaie mit ca. 5 Mk., abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 7 


Aus den Provinzen. 


W. Elbing, 2. September. Nach einer Mit- 
theilung des Oberhofmarſchallamtes kann das 
Kaiſerpaar wegen anderweitiger Verpflichtungen 
an der Einweihungsfeier der hiefigen St. Annen- 
kirche nicht Theil nehmen. 

3 Marienwerder, 2. Sept. In Kehrwalde bei 
Czerwinsk ereignete ſich am Freitag ein entſetzlicher 
Unglücksfall. Dort jollte der Schulbrunnen vertieft 
und dadurch fein Waſſer verbeſſert werden. Bei dieſer 
Arbeit e ee Brunnen zuſammen und die nieder- 
gehenden Erdmaſſen begruben den ühr, 

„gehenden. „Grömalien „begruben. Sen „auelührenen 
wurden zwar noch lebend an das Tageslicht gebracht, 
verſtarben aber ſchon nach kurzer Zeit. Letzterer hinter- 
läßt eine Wittwe mit vier unmündigen Kindern. 

Schwen, 2. Sept. Beim Abbruch eines Kauſes in 
Bukowitz iſt vorige Woche ein Kind erſchlagen worden. 
— Beim Schlachten und Abledern eines milzkranken 
Ochſen hat fi) der Schäfer auf Gut Simkau eine Blut- 
vergiftung zugezogen und iſt kurz darauf geſtorben. 
I Graudenz, 2. Sept. Der Verleger der „Gazeta 

Grudziadzkha“, Kulerski, hat wieder zwei neue 

Prozeſſe. Die Regierung zu Marienwerder hat gegen 

Kulerski wegen zweier Anſprachen Strafantrag ge- 

ſtellt, die er in Gjersk und Biskupitz gehalten hat. 

Die Anklage lautet auf VDerächtlichmachung von Staats- 

einrichtungen (der Schulen) und Beleidigung der 

Regierung und der Lehrer. 

D Thorn, 2. Sept. Eine RNäuberbande unter An- 
führung eines gewiſſen Zakrzewski, eines Bauern aus 
Lipno, trieb ſich in letzter Zeit in der Gegend 
zwiſchen der preußiſchen Grenze bei Alexandrowo und 
Ciechocinek herum. Unter anderem ftatteten auch die 
Räuber dem Hotel Müller in Ciechocinek an der 
Weichſel einen Beſuch ab und raubten einem Gaſte 
Namens Jerzewski 1000 Rubel und verſchiedene Koſt⸗ 
barkeiten aus ſeinem Zimmer. Fünf der Räuber 
wurden die Nacht darauf in der Nähe von Ciechocinek 
dingfeſt gemacht. Die geſtohlenen Gelder und Merth- 
gegenſtände fand man im Wäldchen von Alexandrowo 
vergraben vor. 2 

Aus der Rominter Haide, 29. Aug. Ueber Vor- 
bereitungen für den diesjährigen Kaiſer-Kufenthalt 
ſchreibt man der „K. A. 3.“: Mit der Anlegung neuer 
Pürſchſteige ſowie mit der Inſtandſetzung der alten iſt 
begonnen worden. Dieſe Arbeiten ſind mit der größten 
Sorgfalt auszuführen. Die Gänge werden zunächſt von 
der Grasnarbe befreit, ſodann müſſen alle Uneben- 
heiten, ſowie ſämmtliche Gegenſtände, durch welche 
beim Auftreten ein Geräuſch verurſacht werden könnte, 
wie trockene Nadeln, Laub, Aejte, Zweige etc. be- 
ſeitigt werden. Die mit Knüppeln überbrückten Gräben 
werden mit einer Erdſchicht bedeckt und die zu beiden 
Seiten dieſer Pürſchſteige befindlichen Aeſte abge- 
ſchnitten. An der Liſtere der Kunſtwieſen, wohin dieſe 
Gänge führen und wo der Austritt und der Wechſel 
der Kirſche zur Brunftzeit ſtattfindet, find mehrere aus 
Tannengeflecht hergeſtellte Schießſtände hergerichtet, 
von welchen aus der Kaiſer das Wild nach verſchiedenen 
Richtungen hin beobachten kann. Bevor ſich der Kaiſer 
auf den Anſtand begiebt, wird der Forſtbeamte des 
betreffenden Schutzbezirks, in welchem der Abſchuß 
der Hirſche ftattfinden ſoll, benachrichtigt, der ſodann 
die Führung des Jägers übernimmt. Auf dem Gange 
dorthin muß mit der größten Genauigkeit die Wind- 
richtung beobachtet werden, damit das Wild keine 
Witterung von dem Herannahen der Jäger erhält. 
Ueber die Anzahl und den Stand der Kapitalhirſche 
müſſen von ſämmtlichen Forſtbeamten Beobachtungen 
angeſtellt und die . Notizen den e 
Oberförſtern zum ſpäteren Rapport an den Kaiſer über- 
mittelt werden. Zu dem Zwecke find in mehreren 
are Zutterftellen und Wildkanzeln einge- 
richtet. 

* [3um Gumbinner Mordprozeh] bringt die 
in Inſterburg erſcheinende „Oſtd. Polksztg.“ eine 
neue Senſationsnachricht. Sie erzählt, es ſei der 

[Polizei in Gumbinnen ein mit Namens- 
unterſchrift verſehenes Schreiben zuge- 
gangen, welches die Polizei dem Gericht der 
weiten Diviſion zur weiteren Veranlaſſung über- 
ſandte. der Briefſchreiber ſpricht von einem 
früheren Dragoner, der Mitſchuldiger oder Be- 
günſtiger der Ermordung des Rittmeiſters von 

Kroſigk ſei. das Oberkriegsgericht habe einen 

Unſchuldigen verurtheilt, obwohl der wirkliche 

Mörder zu faſſen ſei. Etwas Skepticismus wird 

auch bei dieſer Nachricht wohl am Platze ſein. 
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Wonzel, beide - 
Eliſabeth Lewinski, 


Vermiſchtes. 


Bochum, 3. Sept. (Tel.) Hier und in der 
Umgebung tritt die Ruhr in ſchwerer Form auf. 


Standesamt vom 3. September. 

Geburten: Arbeiter Hermann Chlechowitz, T. 
Arbeiter Krauſe, S. Kaufmann Robert Richard 
Bohl, T. — Malergehilfe Julius Golla, S. — Königl. 
Schutzmann Guſtav Schubert, T. Hauptmann und 
Compagnie-Chef im Fuß⸗-Artillerie-Regiment v. Hinderſin 
Arthur Schulz, T. — Brauerei-Inhaber Guſtav Naunien, 
T. — Königl. Schutzmann Heinrich Olk, S. — Heizer 
Johann Jurczik, T. — Schmiedegeſelle Jacob Dietrich, T. 

Kufgebote: Kaufmann Ludwig Cohn und Amalie 
Rainowicz. — Schloſſergeſelle Emil Hermann Kriehn 
und Johanna Auguſte Hoffmann. — Pferdehändler 
Ernſt Waar und Mine Wahr, geb. Goldſtein. — 
Bonbonkocher Walter Bruno Wroblowski und Fran- 
ziska Emma Rofalie Heyn. — Zimmergeſelle Rudolph 
Paul Emanuel Roſinka und Roſalie Petrykowski. — 
Arbeiter Auguft Lange und Grethe Emma Stahl. — 
Sämmtl. hier. — Maurergeſelle Adalbertus Johannes 
Cziczikowski zu Marienburg und Bernharde Nagorski 
zu Bilawken. — Arbeiter Otto Schwarz hier und 
Amalie. Friederike Engels zu Letzkauerweide. — 
Schloſſergeſelle Albert Auguft Schulz hier und Gertrude 


Louiſe Domagalski zu Emaus. — Geſchäftsführer 
Guſtav Gerhard ieguth und Anna Marie 
Perſchau. — Poſtſchaffner Karl Albert Boy 


und Wilhelmine Henriette Kaaſe, geb. Frede. 
Bekleidungsamts-Aſpirant des Bekleidungsamtes des 
17. Armeecorps Peter Hubertus Braun und Auguſte 
Wilhelmine Margarethe Schoenrock. — Keſſelſchmiede⸗ 
geſelle Albert Paul Frenen und Pauline Margaretha 
Krauſe. Arbeiter Guſtav Goennert und Hedwi 

Anna Weſtgard. — Schiffbauer Paul Eduard. Graß 
und Maria Augufte Bernutz: — Töpfergeſelle Michael 
Goralezuk und Martha Maria Grzenkowski. — Haus- 
zimmergeſelle Franz Karl Wrange und Auguſte Mathilde 
Pahlke. — Sämmtlich hier. — Schiffszimmermann 
Auguſt Richard Schulz = Heubude und Emilie Romſchke 
hier. — Metalldreher Ferdinand Auguſt Karl Schmidt 
und Auguſte Bertha Hampel, beide hier. — Arbeiter 
Gottfried Guske hier und Anna Baumgart zu Elbing. 
— Michael Smudzinski und Wilhelmine Auguſte Neu- 
mann, beide zu Theuernitz. — Hausdiener John 
Ferdinand Piepjohn hier und Anna Maria Wittmann 
zu Oliva. — Friſeur und Parfümeur Max Stanislaus 
Klaß zu Neuenburg und Gertrud Katharina Hanke 
hier. Schloſſergeſelle Richard Theofil Gäble 
und Emma Anna Mathilde Pufahl, beide 
hier. Regiftrator Max Paul Wietzke hier 
und Anna Pauline Emma Soder zu Emaus. — 
Fleiſchermeiſter Max Liegmann hier und Leokadia 
Androwski zu Bresnow. — Eiſenbahn-Kilfsweichen- 
ſteller Bernhard Pehnke hier und Stanislawa 
Dkunlewski zu Gr. Klinſch. — Kaufmann Richard 
Martin Julius Schmidt und Elife Augufte Margarethe 
Kähler, beide hier. — Schmiedegeſelle Guſtav Heinrich 
Stewig hier und Ida Selma Lilge zu Müskendorf. — 
Geſchäftsführer Alex Julius Schalke hier und Jo- 
hanna Auguſte Prohl zu Lupushorſt. — Arbeiter Paul 
Auguft Fürſt hier und Joſeſine Kreft zu Brück. — 
Ziegler Friedrich Wilhelm Kunde zu Konitz und Auguſte 
Wilhelmine Klein hier. — Juwelier Erich Albert Moritz 
Stumpf zu München und Wilhelmine Lisbeth Foediſch 
hier. — Böttchergeſelle Paul Hermann Kieſchke und 
Johanna Margarethe Hoffmann. — Tiſchlergeſelle 
Berthold Ferdinand Dargatz und Margarethe Selma 
Eliſabeth Muſolf. 

Keirathen: Kaufmann Max Conrad zu Berlin und 
Meta Hopp hier. — Buchhändler Walter Bädeker und 
Margarethe Sturm beide zu Schöneberg bei Berlin. — 
Kaufmann Eduard Klopſtock zu Berlin und Marga- 
rethe Fürſtenberg hier. — Techniker bei der königl. 
Eiſenbahn-Direction Georg Farthoefer und Emilie 

ide hier. — Arbeiter Johann Wachholz und 
liſab geb. Vogel, beide hier. — 
Arbeiter Johann Schlagows ey und 


Poſchmann, geb. Hinzmann, beide hier. 

Todesfälle: S. d. Poſtillons Dalentin Sliſikows ki, 
2 3. 3 M. — S. d. Glaſermeiſters Bernhard Fiß, 
6 M. — Schiffscapitän Ferdinand Boje, 61 J. 10 M. 
Frau Helene Martha Olga Hering, geb. Donath, 
28 J. 3 M. — T. d. Schneidergeſellen Wilhelm Wuttke, 
4 M. — S. d. Seemanns Johann Pommeranz, faſt 
8 J. — S. d. Steindruckers Anton Pertl, 10 J. 5 M. 
— S. d. Kutſchers Richard Paul Steege, 3 M. — 
Unehelich: 1 S. 


Danziger Börſe vom 3. September. 


Weizen unverändert. F iſt inländiſcher alter 
rothbunt 750 Gr. 168% M, weiß 750 Gr. 169 , 
761 und 777 Gr. 170 Al, Sommer- 761 Gr. 149 AL, 
766 Gr. 150 M, 780, 783 und 791 Gr. 152 M, be- 
15 761 Gr. 142 M, ſtark mit Gerſte beſetzt 745 Gr. 
138 M, mit Auswuchs 724 Gr. 135 M per Tonne. 
Roggen feſter. Bezahlt iſt inländiſcher 726 und 
756 Gr. 134 M per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 


leichter verkäuflich. Gehandelt iſt inländiſche große 
120 l. 683 Gr. le 


665 und 680 Gr. 126 Ju, he 
662, 680 und 686 Gr. 129 M, 19 155 686 und 
692 Gr. 136 M, extra 


701 Gr. 134 M, 3 
fein weiß 692 Gr. 137 und 138 M per To. — Hafer 
unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher je nach Qualität 
von 198 bis 130 M per To. — Linſen u ff. zum 
Tranſit 155 und 160 M per To, gehandelt. — Klee⸗ 
ſaaten ER 42, 43, 45 M per 50 Kgr. En. — 
Weizenkleie geſchäftslos. — Noggenkleie 4,40 M 
per 50 Kilogr. gehandelt. 


Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 3. September 1901. 

Ochſen 56 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 
32 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M, 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 23—25 , 4. gering 
genährte Ochſen jeden Alters 20—22 M. i 

Kalben und Kühe 119 Stück. 1. Vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 30—31 , 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete 1 höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26—28 M, 3. ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 
Kalben 23—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und 
Kalben 18—20 M. EA j 

Bullen 85 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 32 „u, 2. vollfleiſchige 
jüngere Bullen 27—29 M, 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 24—25 l, 4. gering genährte 
jüngere und ältere Bullen 20—23 M. 

Kälber 93 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maſt) und beſte Saugkälber 42— t Sl, 2. mittlere 
Maſtkälber und Saugkälber 37—40 M, 3. geringe 
Saugkälber und ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 


—35 M. 

Schafe 264 Stück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
ammel 24—25 M, 2. ältere Maſthammel 21—22 M, 
8 genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 


Schweine 1063 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Racen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 44 M, (Käſer) 46—48 A., 2. fleiſchige 
Schweine 44—43 M, 3. gering entwickelte Schweine 
ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 38—40 MM. 

Die Preiſe verftehen fih für 50 Kilo Lebendgewicht. 

Berlauf und Tendenz des Marktes. 

Rinder: Langſames hu bleibt Ueberſtand. 


Kälber: Sehr rege verkauft. 
Schafe: Langſames Geſchäft, bleibt Ueberſtand. 
Schweine: Mittelmäßig, wird geräumt. 

Die Preisnotirungs-Commiſſion. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


beiter 5 Maria Pelers, 
beide hier. — Arbeiter Joſef Wisniewski und Roſa 


Bekanntmachung. 
In unfer Handelsregiſter Abth. A It heute bei der unter 
Nr. 730 regiſtrirten Firma: „„Heinrih Bolt, Prauſt“, Inhaber 
Kaufmann Heinrich Jacob Bolt in Brauft, eingetragen worden, 
daß die Firma fortan „Heinrich Bolt Nachf.“ lautet und deren 
Inhaber der Kaufmann Hugo Boehnke in Prauſt iſt. 9856 
Danıig, den 30. Auguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht 10. 


Bekanntmachung. 
Verklärung. 

Zur Aufnahme der Perklarung über die Seeunfälle, die ſich 
während der Reiſe des Dampf: Schiffes „Stella“, Capt. Janien, 
von Rotterdam nach Neufahrwaſſer in der Zeit vom 27. Auguit 
1901 bis 31. Auguſt 1901 ereignet haben, it Termin 

auf den 5. Geptember 1901, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht hier, Pfefferſtadt 33—35, Zimmer 

parterre, Hofgebäude, beſtimmt. (9883 
Danzig, den 3. September 1901. 

Königliches Amtsgericht 10. 


Zwangsverſteigerung. 
Sm Wege der Zwangsvpollſtreckung ſoll das in Klein Zünder 
Nr. 17 belegene, im Grundbuche von Klein Jünder Blatt 11, zur 
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 
des Hofbeſitzers Adolph Julius Scharping eingetragene Hof. 
Grundſtück 
am 26. Oktober 1901, Vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichtsſtelle — 
Pfefferſtadt, Zimmer Ir. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt 32 Hectar 81 Ar 60 Quadratmeter groß, 
mit 8 ARE Nutzungswerth und mit 203,63 Thaler Reinertrag 
veranlagt. 

Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Rechte ſind ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſr 
glaubhaft zu machen. (9783 

Danzig, den 23. Auguſt 1901. 

Königliches Amtsgericht, Abthl. 11. 


Zwangsverſteigerung. 
Sm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Pr. Stargard 
belegene, im Grundbuche von Pr. Stargard Blatt 77/78, zur Zeit 
der Eintragung des Beriteigerungsvermerkes auf den Namen des 
Kaufmanns Paul Senger eingetragene Grundſtück 
am 18. September 1901, Vormittags 9 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle, Zimmer 


Nr. 31, verſteigert werden. 5 
Das Gebäudegrundſtück am Markt Nr. 25, zu dem ein Gaſt⸗ 
udeſteuernutzungs⸗ 


— er 3075 e SS 2 Gekändefteuerrolle zur Gebäude T k 0 8 y = 
werth von in Nr. u x 
it 7, Fläche i tikel 60 der Grunditeuer- h - d 0 g - 
role ni e P > = d d um 18al etten Fabrik 
s „Rumi“ 
G. m. b. H. 


Pr. Stargard, den 12. Juli 1901. (8169 7 
Königliches Amtsgericht. — 
a Dem rauchenden Publikum diene zur gefl. Nach- 
richt, daß unſere Marken, die nur aus den edelſten 
Zabahen, mit großer Sorgfalt, gearbeitet werden, 
billiger ſind, als die importirten Cigaretten. 
An Qualität und Aroma entſprechen ſie den 
verwöhnteſten Anſprüchen, wovon ſich Kenner, die 


Kurhaus Westerplatte. 


Von Mittwoch, den 4. d. Mts. ab: 


Grosses Concert 
der ungariſchen Kapelle Patay Bertalan. 


Danziger Adressbuch fe. 1 Pa, Bar 


1902. Konservatorium zu Danzig. 


Mit der Neubearbeitung des für das Erwerbs- und Verkehrs- Beginn des neuen Schuljahres 1. October. 


leben unserer Stadt so wichtigen Nachschlagebuches ist soeben Monatshonorar: Klavierſpiel obere gl i 

begonnen worden. 9 See ee (Anfänger) 8 Die "Sologelana 10 und 
; = a 25 ” reichinſtrumente 7 i i 

Es wird zunächst der Abschnitt V — Handel und Gewerbe — Rompofition 5 Mh., außerdem tu une taken 


— fertiggestellt werden. lehre, Chorleitung, Orcheſterleitun i 
TR i = N ‚ g. äher 
Wir bitten die verehrlichen Geschäfts- und Laden-Inhaber, Proſpecte. Neuanmeldungen werden inte pen 28 
dewerbetreibenden, Handwerksmeister, Restaurateure u. s. w. Donnerstag, den 19. September, 12—1 und 4—6 


ergebenst, und Freitag, den 20. September, 12—1 und 4—6, 
Aenderungen, Ludwig Heidingsfeld, Kal. Nufikdirektor 
die bis 1. Januar 1902 in den bisherigen Wohnungs- oder 


Kaſſubiſcher Markt 9. (9700 
Geschäftsangaben eintreten werden, schon jetzt unserer 


Noſnungs⸗ Bre Zoppot, Brombergſtr. 6. 
Adressbuch -Redaktion. Ba 
Ketterhagergasse 4 part. links, 


1 ir Danzig und mgegend 


«m. b. H.) 


Außerordentliche Hauptperſammlung 


Donnerstag, den 12. September cr., 
i Abends 8½½ Uhr, 
im Geſellſchaftshauſe, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 107. 
5 Tagesordnung: 
Ankauf eines Bauplatzes in Langfuhr. 


Wegen der außerordentlichen Wichtigkeit der A i 
wird um alljeitige Betheiligung gebeten, waelesee g 


Der Auflichtsrath. 


Schummel, Vorſitzender. Borschke, Schriftführer. 


mündlich oder schriftlich aufgeben zu wollen, da wir sonst 
keine Garantie für richtige Aufnahme übernehmen können. 


Verlag des Danziger Adressbuches 
A. W. Kafemann. 


Ueber das Weng 
Kunath in Grauden; iſt am 31, A 
das Concursverfahren eröffnet. 
Men in Graudenz. Anmeldefri 

Gläubigerverſammlung 
den 5. Oktober 1901, Vormittags 11 Uhr. 


Westoreussische 
Landschaftliche Darlehnskasse 


Allgemeiner Prüfungstermin a 
den 16. November 1901, Vormittags 11 Uhr, Danzig, Hundegaſſe 106/7. m ohne Vorurtheil find, leicht überzeugen können. 
Zimmer Nr. 13. Offener Arreſt mit Anmeldefriſt bis 30. Sep 3 K tel ini talitä 1 
tember 1901. / Zweig-Inſtitut der Königlichen Veſtpreußiſchen Landſchaft. u a eee „ einheit 
Graudenz, den 31. N er = 3 - er (9858 7 Geſetzliche Kinterlegungsſtelle für Mündelvermögen. Kanard Kang, Lan düfte 41 ; 
Der Gerichtsſchreiber des niglichen Amtsgerichts. / F 


Wilhelm Otto. Langgaſſe 45 u. Dominikswall 6. 

Gebrd. Wetzel, Langgaſſe 81, Langgarten 1, 

Langfuhr am Markt, Zoppot am Markt. 

Joh. Wiens Nachf., II. Damm 14, Langgarten 4 
und Holimarkt 15/16. 

(9119 


Eoncursverfahren. an a 
waarenfabrikanten Guftav] 19 Kypotheken-Regulirung bei landſchaftlichen Beleihungen, 
e Adenireser BE Ablöfungen und Rentengutsbildungen. 
. n bisſß % Uebernahme aller bankgeſchäftlichen Transactionen. 
„September 7 
termin 21. No- y Berzinfung von Spar-Einlagen. (5836 
ſtener Arreſt mit] 17 Beleihung, An- und verkauf von Werthpapieren. 
(9864 2 Einlöſung von Coupons und verlooſten Effecten. 
Conto-Corrent- Verkehr. h 
Aufbewahrung und Bermaltung von Werthpapieren. 
Vermiethung von Schrankfächern (Safes) in feuer- und diebesſiche ren 


Treſors unter eigenem Verſchluß des Miethers. 


Westpreussische Landschaftliche Darlehnskasse. 


— — 


Schleieingſhe 


peten? 


Bekanntmachung. ee 
i beiten für den Neubau des Bolksbraule- 
n blerbelbſt vergeben wir in öffentlicher 


dingung 
Ber ngehote find unter ausdrücklicher Anerkennung der dafür 


fate, = Bedingungen nach abe des Verdingungsan- 


s enorme Ersparnis 
für jedermann beim Einkauf im 
Erſten Oſtdeutſchen Tapeten- Berjand-Haus 
Gustav Schleising, Danzig, 


Düng t mit Knochenmehl ! — a ndegass 8 102... ! 


aßg 
0 loſſen bis zum 16. September 1901 Vormittags 
1 Ur, r des Nathhauſes einzureichen. Daſelbſt 
lag zur Einſicht 
opialiengebühr 8 


liegen die Bedingungen und der Verdingungsanſ 
aus, ſind dortſelbſt auch gegen Erſtattung der 
erhältlich. 

Danzig, den 27. Auguit 1901. (9795 2 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
die zur Regulirung und Neupflaſterung der Schulſtraſſe 
in Zoppot erforderlichen Arbeiten einſchließlich Anfuhr der Steine Knochenmehl ift das älteſte ſämtlicher künstlichen Düngemittel. 


un her oe zu In . 111 5 e An: g k a 4 
gebote find verfiegelt und verfehen mit der Aufschrift: eeuc at ſich zur Düngung der Wieſen im Herbit und Winter (3 Centner Knochen- 
auf Ausführung der Arbeiten für die Neu flaſterung der Schul- Knochenmehl Le, und 3 Ceniner Kafnit per ½ Haß bewährt. ( 


straße“ bis zum II. September 1901, Mittags 12 Uhr, hierher Knochenmehl im Herbſt zu Roggen und Weizen angewandt, Lian die Erträge und ſchützt vor 
nd. 
— — Eigene Walzen. — (9514 


einzureichen. Lagerfrucht auf Feldern, die in hoher Kultur 
ne 114 Br ler Y on ; en Tage, An ochenmehl ee ern dient bei Hachfrüchten zur Anrei u des Untergrundes und 
Anochenmeyt befördert die Ausbildung von Rüben, Kartoffeln, ais (3—4 Centner per / ha). Bitte um Beachtung der Schaufenſterauslagen! 
Knochenmehl vor Winter zu Hafer und Gerſte unter dan n hebt die Erträge und ſichert die Ent. Hundegasse 102 Hundezasse 102 
wicklung deseingefäetenRotkleesfür das zweite und dritte Jahr (2—30Ctr. per / ha).] unmittelbare Ehe Matzkauſchegaſſe. Halteſtelle der Elektriſchen. 


Der Zuihlag erfolgt, am 14. September 1901. Abſchrift der 
Bedingungen nebit Maſſen- und reisverzeihnik kann gegen 
ift ein vortrefflicher Dünger auf den Gemüſefeldern für Konſervenfabriken, un a — a. IB), rc. 
Knochenmehl allen Kohlarten, Erbſen, Bohnen u. ſ. w. Zum Kaiß ermanöver 
halten wir einige Tauſend 


portofreie Einſendung von 1,00 M Copialien vom Bauamt be: 
(9865 
Knochenmehl Bat ſich auch in den Gärtnereien zur Düngung der Beerenſträucher, in den 
Matratzen, Strohsäcke 


zogen werden. 
bſtbaumſchulen und Obstplantagen bewährt. 
und Schlafdecken 


Zoppot, den 2. September 1901. 
Der Gemeinde -Vorſtand. 
k t len A „wenn gleichzeitig mit Kaliſal düngt und 
Knochenmehl daun maßtge Mopſbe neun mit eee 
zu Einquartierungszwecken auf Lager. 
Als Specialität empfehlen: 


v. Wurmb, Dr. jur. 
Neubau der Techniſchen Hochichule 
3 
In diesem Monat Matratze 
muß in Folge anderweitiger Vermietung der Lokalitäten (9837 Kopfniſſen | zu ganz beſonders Bill 
gen Preiſen, 


Schluss Schlafdeche | 
des Ausverkauf 500 Garnituren halten wir auch ur leihweisen 


Tichtmitglied des Vereins deutiher Tapetenfabrikanten 
„u. der Danziger Händler-Kingvereinigung. 
Fachmänniſche, coulante Bedienung. Gegründet 1868. 
Lieferant für deutihe u. öſterr. Fürſten. u. Regentenhäufer, 
die größten Werften, Baubanken, Werke u. Bauvereinigungen 
des Continents. 
1900 2 goldene Medaillen. 1 


iſt der gegebene Dünger für den kleinen Candmann. Er bringt damit ſolche 
Knochenmehl Pflantennahrſtoſte in bie Wirtſchaft zurück, die er feinem Boden entnommen 
Die verbundene Cifenconitruction der Dächer über dem Knochenmehl und als Getreide, Heu und Stroh, in der Milh und im Vieh verkauft hat. 
Maſchinen-Saal, Keſſeſhaus und Waſſerthurm de chi — iſt in allen größeren Kunſtdüngerhandlungen au Lager und käuflich. 
ums der Technischen Hochſchule (etwa Knochenmehl iß in auen größeren Aunftdüngerhandlungen aul Sager und häuflih- 
öffentlicher Ausſchreibung verdun 


Abgabe zur Verfügung. 


ee e en — 2 r 

lever an 9 1 f 1 

ese rei dene. J. Maladinski, 
Alles Uebrige wie bekannt. 


Wintergarten e N 


1 groß. Bild, 1 Kronleuchter 3 grüne Plüſchportièren nebit 
Zubehör, 2 Säulen nebit Ba 


fen u. a. m. = f 
Ne ng meiitbietenb gegen Baariahlung Manschetten- u. Kragenknöpfe, Cravattennadeln u. Spangen. 


im Wege der Zwangsvol 
verſteigern. 


I 


Sämtliche Waren in nur tadelloſer und bekannt gediegener Ausführung. 


28 Grosse Wollwebergasse 28. 


} 


> „u Dee aus. her ae ern den g können, ls 
3 > J. Olschewitz ſchen Konkursmaſſe H. Deutschendort & C 
Landbauinſpector. N ſtammenden, ſowie anderer Waren, ſtattfinden. 1 0 0. 
Oeffentlick ff fli che Derſteigerung. tei © Es gelangt zum Verkauf: — Milchkannengasse 27. 
e gerung. Herrenwäsche. Damenwäsche S ge e |Kaiserbüsten 
. e e en 5, Geptemben er, en Mae. fn: S ————— open. | Won einfacher bis Handstickere: ziger ihn ener | 
dort hingeichaffte Gegenſtände: E Cravatten, Shlipse, Tri- (von einfacher bis Handstickerei). 2 Director, hose fler i 
1 Bianino, 1 eiſ. Geldihrank, 1 blaue Damaft - Garnitur, t H träger, Som Stickereien, 2 7 n Ihaufe wegen Geſchäftsaufgabe 
1 bunte Garnitur, 1 Baneelfopha, 1 buntes Sopha, 1 Pfeiler- — cotagen,Hosenträger, x handgestrickteu.handgeklöppelteArbeiten — Täglich 7/ Uhr: zu ganz billigen Preiſen. (8817 
ſpiegel, 1 Spiegel in Goldrahmen⸗ 1 nußb. Schreibtiſch, Winterhandschul 3 — Be 5 . 7 
nlinderbureau, 1 nußb. Büffet, 2 nußb. Bertikows⸗ 5 mer- u.Winterhandschuhe, vorgezeichnete er N dr Syetialit Worſtellung Ricardo Belcarelli, 
Sophatifch, 1 Klapptiſch, 6 hoc, Rohritühle, 1 Teppich, = Sporthemden, Strümpfe eto. Taschentücher = A 0 . . N Kundegaſſe 22. 
5 N 
3 cD 
2 


Hellwig, Gerichtsvollzieher, 


Frauengaſſe 49. 


7 777 = Director: Carl Fr. Rabowsky. offerirt (16 
Mein Kohlen⸗U. Baumaterialien⸗Heſchäft Specialitäsenthenser engl u. fehlei. Kohlen 


Man kann viel Geld sparen! 
Ueberzieher und Herrenkleider jeder Art, 


die verfleckt oder deren Farben von der Sonne zeritört find, 


chemiſch reinigen reſp. färben läßt. 7 


befindet ſich ſeit 1. April er. 
\ Hopfengasse No. 98/100, 4 
gegenüber dem alten und empfehle ih zum Herbſtbedarf ſämmt⸗ 
liche Sorten Steinkohlen, rennholt, Torf pp. zu billigſten 


Preiſen. Albert Fuhrmann, 


ſowie Brikets und Holz 
zu billigſten Tagespreiſen. 
Fernsprecher No. 518. 


Georgette Lange, 
beſte Excentrique der Gegenwart. 
Näheres die Plakate. (5390 


Soeben erſchienen: 
Land- u. Flotten- 


8958) Lagerplähte Kopfengaſſe 50 und 91. 5 y en N 
e FEERETETTTEHT BUFCDETT BON Fannengui rlanden! RN e 9 e mit neuer Borte oder Kragen verſeben und Manöv er-Postkart. Aurüdgelehrt! 
5 been rechtzeitige Beitellung jedes Quantum f (9870 Chemil e Reinig ns > llex De mengasderoben. Gier 8 Dr med Reimann 
1 Otto F. Bauer, J. H. Wagner, Danzig, Brodbänkengaſſe r BE 
Fabrik Marienwerder. Hl. Geift- u. Goldſchmiedeg. Ecke. 


Die 8 U. Neugarten. Milchkannengaſſe 23. Telephon 1095. 


7 . 
c 1 


. * 2 * 
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